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Institut für Katholische Theologie 

Herzlich Willkommen! 

Sie möchten Katholische Religion an einer Grundschule oder in der Sekundarstufe I 
unterrichten? Dann sind Sie richtig bei uns. 

                                                          -Studiengang 

eingeschrieben, der – zusammen mit einem anschließenden Masterstudiengang –         

Lehramt qualifiziert, und sich für das Unterrichtsfach Kath. Religion entschieden. Dieser 
fachwissenschaftliche Teilstudiengang wird vom Institut für Katholische Theologie in der 
Fakultät für Geisteswissenschaften angeboten. 

Die Lehramtsstudiengänge an der Universität Hamburg bestehen aus mehreren Curricularbe-
reichen: Dem fachwissenschaftlichen Studium Ihrer beiden Unterrichtsfächer, dem Studium 
der jeweiligen Fachdidaktik sowie der Erziehungswissenschaft. Die Regelstudienzeit bis zum  
B.A.-Abschluss beträgt sechs Semester. Daran schließt sich ein Masterstudiengang an (vier 
Semester), der für das Lehramt an der Primar- und Sekundarstufe I vorbereitet. Nach 
erfolgreichem Abschluss qualifiziert er zur Aufnahme des Vorbereitungsdienstes 
(Referendariat). 

In diesem Handbuch erhalten Sie Informationen zum Aufbau Ihres Studienganges und zur 
Struktur des von Ihnen gewählten Faches Kath. Religion. Die im Folgenden dokumentierten 
Fachspezifischen Bestimmungen und die Modulbeschreibungen regeln, in welcher Reihenfol-
ge Sie Lehrveranstaltungen des Faches Kath. Religion besuchen und welche
                                                                                          

                                                                                         

                                                                                      r-

amtsstudiengänge der Universität Hamburg. 

Sie finden unser Institut im Haus der Religionen (Gorch-Fock-Wall 7), im 2. Stock, in den 
Räumen C2076-C2080. Die theologische Bibliothek befindet sich 3. Stock des Gebäudes.
Aktuelle Informationen über Sprechstunden und Angebote der Studienberatung finden Sie 

auf unserer Homepage: http://www.gwiss.uni-hamburg.de/de/kath-theologie.html 

                                                                               über den 

Ablauf und die Studienstruktur der erziehungswissenschaftlichen und fachdidaktischen Teil-

bereiche Ihres Studiengangs. 

                                                                                         

Ihr Team vom Institut für Katholische Theologie 

http://www.gwiss.uni-hamburg.de/de/kath-theologie.html
http://www.gwiss.uni-hamburg.de/de/kath-theologie.html


4 Allgemeine Informationen zum Studium 

Allgemeine Informationen zum Studium 

                                                                                        

stellt die universitäre Ausbildung dar (Bachelor/Master), die zweite Phase den Vorbereitungs-

dienst bzw. das Referendariat an einer Schule. 

Das Studium besteht aus zwei aufeinander bezogenen Abschnitten: dem Bachelor-Studium 

mit einer Regelstudienzeit von sechs Semestern (Abschluss Bachelor of Arts oder Bachelor of 

Science, je nachdem, aus welchem Bereich Ihr erstes Unterrichtsfach ist) und einem darauf 

aufbauenden Master-Studium mit einer Regelstudienzeit von vier Semestern. Das Master-

Studium wird mit dem Master of Education abgeschlossen. Dieser Abschluss ist wiederum die 

Voraussetzung für den Eintritt in den schulischen Vorbereitungsdienst bzw. das Referendariat. 

Der Vorbereitungsdienst dauert in Hamburg – wie auch in den meisten anderen Bundeslän-

dern – 18 Monate und schließt mit einer Staatsprüfung ab. Diese ist im Regelfall Vorausset-

zung für die Zulassung zum Schuldienst in allen Bundesländern. 

In der universitären Phase der Lehrerausbildung werden folgende Lehramtstypen voneinan-

der unterschieden: 

•                         fe/Sekundarstufe I (LAPS) 

•             y           y   

•                               

•                                      

Die entsprechenden Studiengänge qualifizieren zusammen mit dem Vorbereitungsdienst zum 
Lehrerberuf an der entsprechenden Schulform. Am Institut für Katholische Theologie wird 
ausschließlich der Lehramtsstudiengang für LAPS angeboten.

Hinweis: Um zum Vorbereitungsdienst für das Fach Katholische Religion zugelassen zu  
werden, benötigen Sie eine kirchliche Unterrichtsaubnis (missio canonica). Die Mindestan-
forderung hierfür ist die Mitgliedschaft in der Katholischen Kirche. 
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Teilstudiengänge in der universitären Lehramtsausbildung 

Die folgenden Tabellen stellen die Verteilung der Leistungspunkte (LP) auf die einzelnen Stu-

dienbereiche dar. In jedem der Studienbereiche sind die Pflichtmodule im genannten Ge-

samtumfang zu belegen. Die Unterrichtsfächer im Master-Studiengang müssen die bereits im 

Bachelor-Studiengang gewählten Unterrichtsfächer sein. 

1. B.A. Lehramt in der Primarstufe / Sekundarstufe I (LAPS)

Erziehungswissenschaft 

(inkl. Grundschulpädagogik 

und Fachdidaktik) 

80 LP 

1. Unterrichtsfach

45 LP 

2. Unterrichtsfach

45 LP 

B.A.-Arbeit 10 LP 

2. M.Ed. Lehramt in der Primarstufe / Sekundarstufe I (LAPS)

Erziehungswissenschaft 

(inkl. Kernpraktikum, Grund-

schulpädagogik und Fachdi-

daktik) 

60 LP 

1. Unterrichtsfach

20 LP 

2. Unterrichtsfach

20 LP 

Master-Arbeit 20 LP 
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Kirchenzugehörigkeit von Lehrerinnen und Lehrern des 

Unterrichtsfachs Kath. Religion (im Land Hamburg)

Theologie kann erst einmal jede und jeder studieren. Um an der Universität Hamburg 
Katholische Theologie zu studieren, müssen Sie also nicht Mitglied der Katholischen Kirche sein. 
Jedoch: Wer konfessionellen (z.B. katholischen) Religionsunterricht geben möchte, muss der 
entsprechenden Konfession angehören. 

Wer katholischen Religionsunterricht erteilen möchte, braucht hierzu eine Beauftragung und 
Bevollmächtigung durch den jeweiligen Ortsbischof: die Missio canonica. Die Mindestanfor-
derung für die Beauftragung ist die Mitgliedschaft in der katholischen Kirche. 

Im Erzbistum Hamburg ist eine Teilnahme am Mentorat ein verbindliches Element  zur 
Erlangung der kirchlichen Unterrichtserlaubnis (Missio canonica) für das Fach Katholische 
Religion.
Das Mentorat ist eine Initiative des Erzbistums Hamburg und bietet  Unterstützung 
auf dem Weg zum Lehramt. Im Rahmen des Mentorats können Sie Fragen zum 
katholischen Religionsunterricht oder auch ihres persönlichen Glauben stellen. Sie finden hier 
auch offizielle AnsprechpartnerInnen sowie weitere Informationen über das Verfahren und 
darüber, was Sie für eine kirchliche Beauftragung benötigen. Weitere Informationen finden Sie 
online unter:

Mentorat

https://erzbistum-hamburg.de/Hochschule-Hochschulpastoral_Theologie-und-Seelsorge-an-
Hochschulen-im-Norden#h4

Im Bundesland Hamburg wird an staatlichen Schulen in der Regel ein „Religionsunterricht 
für alle“ angeboten. Verantwortet wird dieses Modell von der Evangelischen Kirche. Die 
SchülerInnen werden zum Religionsunterricht nicht in religiös oder konfessionell homo-
gene Lerngruppen aufgeteilt, sondern gemeinsam von einer Lehrperson unterrichtet. 

Hinweis: Die Katholische Kirche beteiligt sich an dieser Form des Religionsunterrichts 
nicht. Das bedeutet: AbsolventInnen des Studiums Katholischer Theologie werden nicht als 
LehrerInnen für den „Religionsunterricht für alle” eingestellt. 

„Religionsunterricht für alle“ in Hamburg 

http://www.uni-hamburg.de/campuscenter/bewerbung/bachelor-staatsexamen/zugangsvoraussetzungen.html
http://www.uni-hamburg.de/campuscenter/bewerbung/bachelor-staatsexamen/zugangsvoraussetzungen.html
http://www1.theologie.uni-hamburg.de/de/studium/fremdsprachen.html
http://www.katholischer-unterricht.de/referendariat/cat_view/23-referendariat/25-missio-canonica.html
http://www.katholischer-unterricht.de/referendariat/cat_view/23-referendariat/25-missio-canonica.html
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Hinweise zum Teilzeitstudium 

Grundsätzlich kann der Teilstudiengang Katholische Religion als Teilzeitstudium absolviert 

werden. Bei einem Teilzeitstudium verlängern sich die Termine und Fristen der Hochschul-

                  im Regelfall in der Weise, dass ein Fachsemester zwei Hochschulsemes-

tern entspricht. Ein sechssemestriger B.A.-Studiengang könnte also in Teilzeit in zwölf Semes-

tern studiert werden. 

                                                    in denen die obligatorischen Mo-

                                                                                     

Frist von vier Semestern, in denen es abgeschlossen werden muss. Im Teilzeitstudium erhöht 

sich diese Frist auf sechs bis acht Semester. Es empfiehlt sich, gemeinsam mit den Mitarbeite-

                                                                                            

                                                                                      

zu § 4 Abs. 4. 

Der Status eines/einer Teilzeitstudierenden kann – durch die Vorlage entsprechender Be-

scheinigungen und Nachweise –                           -                            

                                                                                             

der Service Allgemeine Informationen zum Studium                  

https://www.uni-hamburg.de/campuscenter/studienorganisation/studienverlauf/
teilzeitstudium.html

Bitte bringen Sie den Genehmigungsbescheid zur Studienberatung mit .

Sprachanforderungen

Deutschkenntnisse bei der Immatrikulation 

Sie können sich zwar ohne ein entsprechendes Sprachzertifikat um einen Stu          

                                                                                         

       hende Kenntnisse der deutschen Sprache nachweisen: Zum Nachweis geeignet sind 

der Test Deutsch als Fremdsprache (TestDaF) mit mindestens 15 Punkten oder ein deutsches 

Abiturzeugnis. 

www.uni-hamburg.de/campuscenter/bewerbung/bachelor-staatsexamen/

zugangsvoraussetzungen.html 

Weitere Sprachen 

Für den Studiengang LAPS werden keine weiteren Sprachkenntnisse verlangt. Über den 
folgenden Link können Sie sich über das Sprachkursangebot an der Universität Hamburg 
informieren: 

https://www.uni-hamburg.de/allgemeinsprachen.html

http://www.vhrr.de/schule-ru-f%C3%BCr-alle/
http://www.verwaltung.uni-hamburg.de/campuscenter/waehrend-desstudiums/teilzeitstudium.html
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Studienaufenthalt im Ausland 
h

Es besteht die Möglichkeit, das Studium durch einen Aufenthalt an einer Universität im 
Ausland zu vertiefen. Mobilitätsfenster für entsprechende Auslandsaufenthalte
können nach individueller Absprache mit der Studienberatung des entsprechenden Faches 
eingerichtet werden. 
Im Ausland erworbene Studien- und Prüfungsleistungen können im Teilstudiengang Kath. 
Religion angerechnet werden. Voraussetzung ist eine Gleichwertigkeit der Leistungen mit 
den entsprechenden Studien- und Prüfungsleistungen der Module laut Fachspezifischen 
Bestimmungen. Idealerweise besprechen Sie das Studienprogramm in einer Studienberatung 
des Instituts bereits vor dem Auslandsaufenthalt. 

Hinweise zu finanziellen Fördermöglichkeiten und verschiedenen orts- und fachgebundenen 
Stipendienprogrammen für ein Auslandsstudium finden Sie auf der Homepage der Abteilung 
"Internationalses":  

 www.uni-hamburg.de/internationales/studieren-im-ausland.html 

Beratungs- und Betreuungsangebote 

In der Woche vor Beginn der Vorlesungszeit findet für alle Studienanfängerinnen und -

anfänger eine einwöchige Orientierungseinheit (OE) statt. Die OE für die Lehramtsstudien-

gänge wird von der Fakultät für Erziehungswissenschaft koordiniert. Im Rahmen der OE-

Woche besteht die Gelegenheit, die Lehrenden Ihres Faches kennenzulernen. Zusätzlich wer-

den grundlegende Informationen zu Aufbau und Verlauf des Lehramtsstudiums vermittelt. 

Hilfreiche Adressen für Lehramtsstudierende an der Universität 

Hamburg

a. Service für Studierende (SfS)

Service für Studierende 

Alsterterrasse 1, 20354 Hamburg 

https://www.uni-hamburg.de/campuscenter/beratung/beratungseinrichtungen/
service-fuer-studierende.html

Der Service für Studierende (SfS) ist eine aus zwei Teams bestehende Einrichtung: 

Für Fragen und sonstige Angelegenheiten betreffend Ihres Studiums steht Ihnen am Institut für 
Katholische Theologie eine Studienberatung zur Seite. Vereinbaren Sie hierfür am besten einen 
Gesprächstermin per Mail. 
In der Einführungsphase (= 1. Semester) sind Sie darüber hinaus verpflichtet, in allen 
Teilstudiengängen an einer Studienfachberatung teilzunehmen. Vereinbaren Sie hierfür einen 
Termin mit der Studienberatung am Institut für Katholische Theologie.

Sie erreichen die Studienberatung des Instituts für Katholische Theologie unter folgendem Link:  

www.uni-hamburg.de/internationales/studieren-im-ausland.html 

http://www.uni-hamburg.de/internationales/studieren-im-ausland.html
http://www.gwiss.uni-hamburg.de/de/kath-theologie
http://www.gwiss.uni-hamburg.de/de/kath-theologie
http://www.uni-hamburg.de/campuscenter/beratung/einrichtungen/service-fuer-studierende.html
http://www.uni-hamburg.de/campuscenter/beratung/einrichtungen/service-fuer-studierende.html
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Das Team Bewerbung und Zulassung ist zuständig für die Durchführung der 

Vergabeverfahren  für die Studiengänge und betreut die StudienbewerberInnen bei der 

Bewerbung und Einschreibung sowie ausländische Studierende, die in Hamburg als 

Gaststudierende im Rahmen von Austauschprogrammen studieren wollen. 

Das Team Studierendenangelegenheiten ist Anlaufstelle für alle allgemeinen Fragen der 

Studierenden der Universität. Es ist zuständig für das Rückmelde- und Exmatrikulationsver-

fahren sowie für Anträge auf Teilzeitstudium, Beurlaubung oder Gasthörerschaft. Hier erhal-

ten Sie Semesterbescheinigungen, Ersatzbescheinigungen u.ä.  

b. Zentrale Studienberatung

Zentrale Studienberatung 

Alsterterrasse 1 

20354 Hamburg 

Telefonische Studienberatung: 040-42838-7181

https://www.uni-hamburg.de/campuscenter/beratung/beratungsangebote/
studienberatung.html
In der Zentralen Studienberatung finden Sie Information, Orientierung und Beratung 

rund ums Studium an der Universität Hamburg. Die Angebote reichen von 

Informationsveranstaltungen bis zu Beratungen in kleinen Gruppen sowie individueller 

Beratung per Mail und Telefon. Darüber hinaus können Sie während Ihres Studiums an der 

Universität Hamburg regel-mäßig an Seminaren und Workshops zur Entwicklung Ihrer 

persönlichen Stärken teilnehmen. 

c. Psychologische Beratung

Psychologische Beratung 

Alsterterrasse 1 

20354 Hamburg 

Tel.: 40-42838-2510 (Sekretariat) 

https://www.uni-hamburg.de/campuscenter/beratung/beratungsangebote/
psychologische-beratung.html
Im Zusammenhang mit persönlichen Fragen und Problemen, die sich auch auf das 

Studium auswirken können (z.B. Burnout, Lernstörungen, Prüfungsängste) besteht die 

Möglichkeit, sich an die psychologische Beratung zu wenden. Eine offene psychologische 

Sprechstunde findet regelmäßg statt.

http://www.uni-hamburg.de/campuscenter
http://www.uni-hamburg.de/zulassungsfragen
http://www.uni-hamburg.de/campuscenter
http://www.uni-hamburg.de/zfs
http://www.uni-hamburg.de/campuscenter/beratung/studienberatung.html
http://www.uni-hamburg.de/campuscenter/beratung/kontakt/kontaktformular-studienberatung.html
http://www.uni-hamburg.de/campuscenter/beratung/kontakt/kontaktformular-studienberatung.html
http://www.uni-hamburg.de/campuscenter/beratung/psychologische-beratung.html
http://www.uni-hamburg.de/campuscenter/beratung/kontakt/kontaktformular-psychologische-beratung.html
http://www.uni-hamburg.de/campuscenter/beratung/kontakt/kontaktformular-psychologische-beratung.html
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d. Zentrales Prüfungsamt für die Lehramtsprüfungen (ZPLA)

Zentrales Prüfungsamt für Lehramtsprüfungen (ZPLA) 

Bogenallee 11 

20144 Hamburg 

Tel.: 040-42838-7530 

Internet: www.uni-hamburg.de/zpla/ 

Wofür ist das ZPLA zuständig? 

•               N           N  

•                W      rüchen gegen Prüfungsergebnisse etc. 

•                          tung von (prüfungsterminrelevanten) Krankmeldungen 

• W                                            

•                                                                           ö -Amt des 

Studierendenwerks Hamburg) 

•                            - und Masterarbeiten (gemeinsam mit den Fakultä-

ten/Hochschulen) 

•                                                -Supplement und Transcript of Records für 

Studierende 

•                                                              

Darüber hinaus ist das ZPLA die Geschäftsstelle für die zentralen Prüfungsausschüsse für 

Lehramtsstudiengänge.  

e. Schreibzentrum

Schreibzentrum
Universitätskolleg
Universität Hamburg
Schlüterstr. 51
20146 Hamburg
Kontakt: schreibzentrum.kolleg@lists.uni-hamburg.de
Internet: https://www.universitaetskolleg.uni-hamburg.de/universitaetskolleg-2-0/
schreibzentrum.html
Hausarbeiten schreiben gehört zum Studium dazu. Wissenschaftliches Schreiben ist eine 
Sache für sich und nicht immer leicht. Unabhängig von Ihrem persön- lichen Studienfach 
bietet Ihnen das Schreibzentrum des Universitätskollegs kostenlose Beratungs- und 
Workshop-Angebote, um Sie bei Ihrer individuellen Haus- oder auch Abschlussarbeit zu 
unterstützen. So geht das Schreiben gleich viel leichter von der Hand

http://www.uni-hamburg.de/zpla/
http://www.stine.uni-hamburg.de/
http://www.info.stine.uni-hamburg.de/
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Grundsätzlich gilt: Melden Sie sich zuerst beim Modul an und erst danach bei den Lehr-

veranstaltungen. Das ist wichtig, weil der Modulbezug in STiNE sonst nicht vorhanden ist 

und Ihnen die Leistungspunkte nicht in Ihrem Studienkonto verbucht werden. Wenn es nicht 

geklappt haben sollte: erst abmelden von der Lehrveranstaltung, dann beim Modul anmelden 

und dann die Lehrveranstaltung erneut buchen. Das können Sie während der Anmeldepha-

sen so oft tun, wie Sie wollen. 

Anmeldung zu Modulen und Lehrveranstaltungen über STiNE

Die Anmeldungen zu allen Modulen und Lehrveranstaltungen erfolgt über das Studien-

Infonetz STiNE. Ihre persönlichen Zugangsdaten mit einer Benutzerkennung sowie einem 

Kennwort werden zusammen mit den Semesterunterlagen vor Aufnahme des Studiums ver-

schickt. Die Anmeldung kann über Internet (www.stine.uni-hamburg.de) von jedem Ort aus 

erfolgen. Auch die beiden Anmeldephasen für das Winter- bzw. Sommersemester sind dort 

zu finden. Nutzen Sie unbedingt die Anmeldephasen zum An- und Abmelden. Die Mitarbeiter 

des Studienbüros können Sie nur außerhalb dieser Phasen anmelden, wenn das Einverständ-

nis der Dozentin oder des Dozenten vorliegt. 

Das Institut für Katholische Theologie bietet in der Regel zunächst einen Prüfungstermin zu 
einer Modulprüfung an. Zu dieser Prüfung haben Sie sich zugleich mit Ihrer Anmeldung zum 
Modul und zur Lehrveranstaltung angemeldet.  

Falls erforderlich, wird anschließend ein zweiter Termin angeboten. Diesen zweiten Prüfungs-
termin in einem Semester dürfen Sie wahrnehmen,  

1. wenn Ihre Note beim ersten Prüfungstermin schlechter als 4,0 war oder

wenn Sie den ersten Prüfungstermin wegen Krankheit versäumt haben,

2. wenn Sie nach Ihrer Rahmenprüfungsordnung noch einen weiteren Prüfungsversuch

frei haben und

3. wenn Sie sich über STiNE spätestens drei Tage vorher zur Prüfung zu diesem Nach-

schreibetermin angemeldet haben.

Ein Prüfungsrücktritt von Wiederholungsprüfungen  (also nicht vom ersten Prüfungstermin) 
ist bis zu einen Tag vor der Prüfung möglich. Melden Sie sich in STiNE wieder ab und benach-

richtigen Sie bitte Ihre Dozentin oder Ihren Dozenten per Mail. 

Danach besteht die nächste Prüfungsmöglichkeit erst wieder im Jahr darauf, wenn die ent-
sprechende Lehrveranstaltung erneut stattfindet. Auch zu diesem Prüfungstermin müssen Sie 
sich spätestens drei Tage vorher selbsttätig anmelden, wenn es sich für Sie um einen Wieder-
holungstermin handelt. 

WICHTIG: Bitte kontrollieren Sie unbedingt rechtzeitig in Ihrem STiNE-Konto, ob Sie für die 

Prüfung angemeldet sind. Ohne Anmeldung dürfen Sie nicht an der Prüfung teilnehmen. 

Wenn Sie trotzdem teilnehmen, kann Ihre Prüfung nicht gewertet werden. 

Beschluss des Dezentralen Prüfungsausschusses Katholische Religion vom 21.02.2017 

Hinweise zu Modulprüfungen

http://www.info.stine.uni-hamburg.de/
https://support.rrz.uni-hamburg.de/stine/


12 Allgemeine Informationen zum Studium 

W                                                                      

Eine Studienleistung dient u. a. da                                                     

                                                 ssen werden. Typische Studienleistun-

gen                         y            …                                       Ihnen die 

Lehrperson, was von                                                                 

                 N                                                esamtnote Ihres Teilstu-

            W                                                                    i-

fischen Bestimmungen (siehe Anhang). Im Transcript of Records                          i-

                                                                      

Kann ich meine Bachelor-Arbeit in Kath. Religion schreiben? 

Ja. Die Bachelor-Arbeit kann wahlweise in einem der drei belegten Teilstudiengänge (also: 

Erziehungswissenschaft, Kath. Theologie oder dem anderen Lehrfach) absolviert werden. 

FAQ

Hier finden Sie eine Auswahl von Fragen, die Ihnen womöglich bei der Organisation 

Ihres Studiums begegnen: 

Woher weiß ich, welche Module ich machen soll und welche Veranstaltungen ich besuchen 

soll? 

1. Lesen Sie Ihre Fachspezifischen Bestimmungen und werfen Sie einen Blick auf Ihren

Studienverlauf (S. 13). Da steht genau, in welchem Semester Sie welches Modul ma-

chen müssen. Alle Module sind Pflichtmodule, d.h. sie müssen alle absolviert werden.

2. Im Öffentlichen Vorlesungsverzeichnis (www.info.stine.uni-hamburg.de/) klicken Sie

sich durch bis zu Ihren Modulen. Dort finden Sie die zugehörigen Lehrveranstaltun-

gen. Ob eine LV eine Prüfung hat, finden Sie heraus, indem Sie herunterscrollen.

3. Alle weiteren Infos sind auf unserer Homepage im Kommentierten Vorlesungsver-

zeichnis.

Ich kann eine Lehrveranstaltung in Stine nicht finden / einen Prüfungstermin nicht buchen, 

was mache ich bloß? 

Das kann viele Ursachen haben. Geht es denn Ihren KommilitonInnen genau so? Hier finden 

Sie Hilfe: https://support.rrz.uni-hamburg.de/stine/. Im Support-Formular werden alle Daten 

abgefragt, die wir benötigen, um tätig zu werden. Sie können auch zu unseren Sprechstun-

den kommen, Termine finden Sie auf unserer Homepage. 
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6. Semester
SoSe

5. Semester
WiSe

4. Semester
SoSe

3. Semester
WiSe

2. Semester
SoSe

1. Semester
WiSe

KTR-2

Die Welt der Bibel

(7 LP)

KTR-1

Einführung
in das

theologische
Studium

(4 LP)

KTR-3

An Gott glauben -
an Gott zweifeln

( 7 LP)

BA Teilstudiengang Katholische Religion LAPS ab WiSe 14/15 (45 LP)

Vorlesung(2 SWS)

Vorlesung AT(2 SWS)

Seminar
(2 SWS) KTR-4

Jesus Christus.  Gott für uns

KTR-5

Der Geist und die Kirche

(6 LP)

KTR-6

Menschen in der Nachfolge

(9 LP)

KTR-7

Christlicher Glaube in einer
multireligiösen Gesellschaft

(5 LP)Vorlesung NT(2 SWS)

Übung(1 SWS)

Vorlesung(2 SWS)Seminar
(2 SWS)

(2 SWS)
Seminar
(2 SWS)

Vorlesung(2 SWS) Seminar(2 SWS)

Seminar 1(2 SWS)

Seminar(2 SWS) 2 Übung(1 SWS)

Übung(1 SWS)Seminar(2 SWS)

Stand: 19.9.2018

Vorlesung (7 LP)
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Anhang 
Rahmenprüfungsordnung

Neufassung der Prüfungsordnung für die Abschlüsse „Bachelor of Arts“ und 

„Bachelor of Science“ der Lehramtsstudiengänge der Universität Hamburg 

Vom 30. Oktober 2013, 12. August 2013, 4. September 2013, 09. Oktober 2013 

Das Präsidium der Universität Hamburg hat am 25. November 2013 die von der Fakul-

tät Wirtschaft- und Sozialwissenschaften am 30. Oktober 2013, von der Fakultät für 

Erziehungswissenschaft, Psychologie und Bewegungswissenschaft am 12. August 

2013, von der Fakultät für Geisteswissenschaften am 4. September 2013 und von der 

Fakultät für Mathematik, Informatik und Naturwissenschaften am 9. Oktober 2013 auf 

Grund von § 91 Absatz 2 Nummer 1 des Hamburgischen Hochschulgesetzes 

(HmbHG) vom 18. Juli 2001 (HmbGVBl. S. 171) in der Fassung vom 4. Dezember 

2012 (HmbGVBl. S. 510,518) beschlossene Prüfungsordnung aller Lehramtsstudien-

gänge an der Universität Hamburg mit den Abschlüssen „Bachelor of Arts“ (B.A.) und 

„Bachelor of Science“(B.Sc.) gemäß § 108 Absatz 1 HmbHG genehmigt.  

Präambel 

Die Lehramtsausbildung umfasst als erste Phase eine gestufte Ausbildung an der Uni-

versität Hamburg und gegebenenfalls an der Technischen Universität Hamburg-
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Harburg bzw. an der Hochschule für Angewandte Wissenschaften bzw. an der Hoch-

schule für Musik und Theater bzw. an der Hochschule für Bildende Künste und als 

zweite Phase ein Referendariat. Dabei bildet das Lehramtsstudium mit den Abschlüs-

sen „Bachelor of Arts“ (B.A.) bzw. „Bachelor of Science“(B.Sc.) die erste Stufe der uni-

versitären Ausbildung. 

 Die Lehramtsstudiengänge setzen sich jeweils aus verschiedenen Teilstudiengängen 

zusammen. Teilstudiengänge sind Erziehungswissenschaft einschließlich Fachdidaktik 

und gegebenenfalls Grundschulpädagogik bzw. Behindertenpädagogik, jeweils ein bis 

zwei Unterrichtsfächer sowie gegebenenfalls eine berufliche Fachrichtung.  

Diese Prüfungsordnung regelt die allgemeine Struktur und das Prüfungsverfahren für 

alle Bachelorstudiengänge der nachfolgend aufgeführten Lehrämter: Lehramt der Pri-

marstufe und Sekundarstufe I (LAPS), Lehramt an Gymnasien (LAGym), Lehramt an 

Beruflichen Schulen (LAB), Lehramt an Sonderschulen (LAS); sie wird ergänzt durch 

Fachspezifische Bestimmungen für die einzelnen Teilstudiengänge. 

§ 1

Studienziel, Prüfungszweck, Akademischer Grad, Durchführung des Studiengangs 

(1) Studienziel der Bachelorstudiengänge sind grundlegende fachliche, methodische 

und spezielle berufsqualifizierende Kompetenzen in Erziehungswissenschaft ein-

schließlich Fachdidaktik und in – je nach Lehramt – einem bzw. zwei weiteren Fächern. 

Durch eine exemplarische wissenschaftliche Vertiefung befähigt das Studium primär 

für ein auf den Lehrerberuf ausgerichtetes Masterstudium und daneben für ein fach-

wissenschaftliches Masterstudium. 

(2) In den Fachwissenschaften erwerben die Lehramtsstudierenden grundlegende 

fachliche und methodische Kompetenzen. Sie werden zu einer theorie– und metho-

dengeleiteten kritisch-reflektierenden Analyse der Fachgegenstände, zu selbstständi-

ger wissenschaftlicher Arbeit und zur selbstständigen Weiterbildung sowie zur adäqua-

ten Darstellung von Ergebnissen, die die Regeln guter wissenschaftlicher Praxis be-

achten, befähigt. In den Fachdidaktiken eignen sich die Studierenden fachdidaktisches 

Wissen sowie Fähigkeiten zur kritischen Reflexion und Problematisierung fachlichen 

und fachdidaktischen Wissens an. Dazu gehören Fähigkeiten der Begründung der 

Auswahl fachlicher Inhalte und ihrer Vermittlung sowie Kompetenzen der Diagnose 

und Evaluation. In der Erziehungswissenschaft geht es um den Erwerb erziehungswis-

senschaftlichen und schulpädagogischen Grundlagenwissens sowie um die Fähigkeit 

zur kritischen Reflexion und fallbezogenen Problematisierung dieses Wissens. Beson-

dere Bedeutung kommt der Reflexion eigener Lernprozesse und der Wahrnehmung 

der unterschiedlichen Perspektiven der am Lernprozess Beteiligten zu. Eine Aufgabe 

ist die Erprobung und Reflexion innovativer Lehr- und Lernformen. Dabei geht es um 

die forschende Auseinandersetzung mit Praxissituationen, die sich einerseits auf die 

Schule als Institution und zum anderen auf die Erfahrung des eigenen Handelns in 
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realen Unterrichtssituationen und anderen pädagogischen Handlungsfeldern bezieht. 

Im Bachelorstudium wird die Pluralität möglicher Berufsfelder berücksichtigt. Am Ende 

des Bachelorstudiums steht eine reflektierte Entscheidung für einen weiterführenden 

Masterstudiengang bzw. einen Beruf. 

(3) Die fachbezogenen Studienziele der einzelnen Teilstudiengänge werden in den 

Fachspezifischen Bestimmungen beschrieben. 

(4) Durch eine bestandene Bachelorprüfung wird nachgewiesen, dass die in den Fach-

spezifischen Bestimmungen der jeweiligen Teilstudiengänge beschriebenen Studien-

ziele erreicht wurden. 

(5) Die bestandene Bachelorprüfung ist ein erster berufsqualifizierender Abschluss, für 

den beim Lehramt der Primarstufe und Sekundarstufe I und beim Lehramt an Sonder-

schulen der akademische Grad Bachelor of Arts (B.A.) und beim Lehramt an Berufli-

chen Schulen der akademische Grad Bachelor of Science (B.Sc.) verliehen wird. Beim 

Lehramt an Gymnasien bestimmt sich der akademische Grad in der Regel nach dem 

ersten Unterrichtsfach (für die Fächer Biologie, Chemie, Geografie, Mathematik, Infor-

matik, Physik: Bachelor of Science; für die Fächer Bildende Kunst, Deutsch, Englisch, 

Evangelische Religion, Französisch, Geschichte, Griechisch, Latein, Musik, Philoso-

phie, Russisch, Sozialwissenschaften, Spanisch, Sport, Türkisch: Bachelor of Arts). 

Wird die Bachelorarbeit im Ausnahmefall in dem zweiten Unterrichtsfach geschrieben, 

bestimmt sich der akademische Grad nach diesem Fach. 

(6) Die organisatorische Durchführung und inhaltliche Gestaltung der Teilstudiengänge 

obliegt den jeweils zuständigen Fakultäten. Zur Durchführung der fachbezogenen Prü-

fungen richten sie dezentrale Prüfungsausschüsse nach § 7 Absatz 1 Satz 2 ein. Für 

die fakultätsübergreifende Prüfungsorganisation und die Koordinierung der Prüfungen 

der Teilstudiengänge ist der zentrale Prüfungsausschuss nach § 7 Absatz 1 Satz 1 für 

die Lehramtsstudiengänge zuständig. 

(7) Die Auswahlkriterien und besonderen Zugangsvoraussetzungen für den jeweiligen 

Teilstudiengang sind in der Regel in gesonderten Satzungen geregelt. Für die berufli-

che Fachrichtung sind die besonderen Zugangsvoraussetzungen in § 4 Absatz 8 letz-

ter und vorletzter Satz geregelt. 

§ 2

Regelstudienzeit 

Die Regelstudienzeit ohne die Unterrichtsfächer Musik und Kunst beträgt einschließlich 

aller Prüfungen, der Bachelorarbeit und den gegebenenfalls in den Studiengang ein-

geordneten berufspraktischen Tätigkeiten und Exkursionen sechs Semester. Näheres 

regeln die Fachspezifischen Bestimmungen. Wird Musik oder Kunst als Unterrichtsfach 

gewählt, beträgt die Regelstudienzeit acht Semester. Im Falle eines Teilzeitstudiums 

erhöhen zwei Teilzeitsemester die Regelstudienzeit um ein Semester. Durch das Lehr-

angebot gemäß den Fachspezifischen Bestimmungen und die Gestaltung des Prü-
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fungsverfahrens ist sicherzustellen, dass das Bachelorstudium einschließlich sämtli-

cher Prüfungen und der Bachelorarbeit innerhalb der Regelstudienzeit abgeschlossen 

werden kann. In einzelnen Fächerkombinationen kann es wegen der Überschneidung 

von Lehrveranstaltungen zur Verlängerung der Studienzeit kommen. 

§ 3

Studienfachberatung 

(1) Die Studierenden sind verpflichtet, in der Studieneingangsphase in jedem Teilstudi-

engang an einer Studienfachberatung teilzunehmen. Die Studienfachberatung erfolgt 

in der Regel durch Lehrende des jeweiligen Teilstudiengangs. 

(2) Studierende, die die Regelstudienzeit gemäß § 2 überschritten haben, müssen in-

nerhalb von zwei Semestern nach dem Ende der Regelstudienzeit an einer Studien-

fachberatung durch Lehrende des jeweiligen Teilstudiengangs teilnehmen, wenn sie 

noch nicht alle Prüfungsleistungen erbracht haben. Studierende, die nicht an der Stu-

dienfachberatung wegen Überschreitens der Regelstudienzeit teilnehmen, werden ge-

mäß § 42 Absatz 2 Nummer 7 HmbHG exmatrikuliert. 

§ 4

Studien- und Prüfungsaufbau, Module und Leistungspunkte (LP) 

(1) Jeder Teilstudiengang ist modular aufgebaut; Zahl, Umfang, Qualifikationsziele der 

Module und die Modulvoraussetzungen sowie die Form und der Umfang der Modulprü-

fung sind in den Fachspezifischen Bestimmungen geregelt. Die Darstellung ausführli-

cher Modulbeschreibungen erfolgt im Rahmen von Modulhandbüchern. Module kön-

nen sein: Pflichtmodule, die obligatorisch sind, und Wahlpflichtmodule, die aus einem 

vorgegebenen Katalog von Modulen auszuwählen sind, und Wahlmodule. 

(2) Module sind in sich abgeschlossene Lehr- und Lerneinheiten, die in der Regel aus 

mehreren inhaltlich aufeinander bezogenen Lehrveranstaltungen bestehen. In Modulen 

wird eine Teilqualifikation des Qualifikationsziels des jeweiligen Teilstudiengangs ver-

mittelt.  

Zum Abschluss eines Moduls ist in der Regel das Ablegen einer Prüfung (Modulprü-

fung) erforderlich. In besonderen Fällen können auch mehrere Module mit einer ge-

meinsamen Prüfung abgeschlossen werden.  

Die Arbeitsbelastung (Präsenz-, Selbststudium und Prüfungsaufwand) für die einzel-

nen Module wird in Leistungspunkten (LP) ausgewiesen. Dabei entspricht ein Leis-

tungspunkt in der Regel einer Arbeitsbelastung von 30 Stunden.  

Der Gesamtumfang des Studiengangs umfasst einschließlich der Bachelorarbeit 180 

Leistungspunkte, bei der Wahl von Kunst oder Musik 240 Leistungspunkte.  
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 (3) Die Bachelorprüfung besteht aus Modulprüfungen und einem Abschlussmodul. 

Das Abschlussmodul umfasst in der Regel mindestens 10 Leistungspunkte und findet 

in der Regel im letzten Semester der Regelstudienzeit statt. Das Abschlussmodul setzt 

sich aus der Bachelorarbeit, die mindestens 8 Leistungspunkte umfassen muss, und 

gegebenenfalls einem weiteren Modulbestandteil zusammen. Näheres regeln die 

Fachspezifischen Bestimmungen. 

(4) Ein Teilstudiengang kann grundsätzlich im Status der bzw. des Teilzeitstudierenden 

absolviert werden. Ausgenommen sind die Teilstudiengänge Musik und Kunst. Studie-

rende können den Status beim Service für Studierende beantragen. Die Entscheidung 

über den Antrag auf Immatrikulation als Teilzeitstudierende oder Teilzeitstudierender 

erfolgt nach den rechtlichen Vorgaben in der Immatrikulationsordnung der Universität 

Hamburg in der jeweils geltenden Fassung.  

Teilzeitstudierende müssen ihren veränderten Studierendenstatus unverzüglich der 

zentralen Prüfungsstelle mitteilen (Genehmigungsbescheid des Service für Studieren-

de). Der veränderte Status wird von der zentralen Prüfungsstelle vermerkt. 

Für Teilzeitstudierende wird bei Bedarf und auf Anfrage der bzw. des Studierenden im 

Rahmen einer Studienfachberatung in Abstimmung mit dem dezentralen Prüfungsaus-

schuss ein individueller Studienplan erstellt. Wird für das Semester, in dem die Ba-

chelorarbeit vorgesehen ist, ein Teilzeitstudium beantragt, so ist die Bearbeitungszeit 

für die Bachelorarbeit gleichwohl einzuhalten. 

(5) Das Bachelorstudium muss grundsätzlich sofort aufgenommen werden. 

(6) Das Bachelorstudium für das Lehramt der Primarstufe und Sekundarstufe I (LAPS) 

umfasst das Fach Erziehungswissenschaft einschließlich Fachdidaktik (FD) und 

Grundschulpädagogik (GSP) (80 LP) sowie zwei aus a) und b) wählbare Unterrichtsfä-

cher (jeweils 45 LP), von denen mindestens eines aus den unter a) genannten Unter-

richtsfächern stammen muss: 

a) Deutsch, Englisch, Evangelische Religion, Kunst, Mathematik, Musik, Sport, Tür-

kisch, 

b) Arbeitslehre/Technik, Biologie, Chemie, Geographie, Französisch, Geschichte, In-

formatik, Physik, Sozialwissenschaften, Spanisch.  

Wird als eines der Unterrichtsfächer Kunst oder Musik gewählt, ist dessen Anteil erhöht 

auf 105 LP. Weiterer Bestandteil des Studiengangs ist das Abschlussmodul mit der 

Bachelorarbeit (10 LP). 

(7) Das Bachelorstudium für das Lehramt an Gymnasien (LAGym) umfasst das Fach 

Erziehungswissenschaft einschließlich Fachdidaktik (FD) (40 LP) sowie zwei aus dem 

nachfolgenden Angebot grundsätzlich frei wählbare Unterrichtsfächer (1. Unterrichts-

fach – ausgenommen Kunst und Musik: 70 LP, 2. Unterrichtsfach: 60 LP; bei der Wahl 

von Kunst oder Musik als 1. Unterrichtsfach: 130 LP, 2. Unterrichtsfach: 60 LP): Biolo-

gie, Chemie, Deutsch, Englisch, Evangelische Religion, Französisch, Geographie, Ge-

schichte, Griechisch, Kunst, Latein, Mathematik, Informatik, Musik, Philosophie, Phy-

sik, Russisch, Sozialwissenschaften, Spanisch, Sport, Türkisch. Die Unterrichtsfächer 
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Geschichte, Sozialwissenschaften, Griechisch und Philosophie können nicht miteinan-

der kombiniert werden. Weiterer Bestandteil des Studiengangs ist das Abschlussmodul 

mit der Bachelorarbeit (10 LP). 

(8) Das Bachelorstudium für das Lehramt an Beruflichen Schulen (LAB) umfasst das 

Fach Erziehungswissenschaft mit dem Schwerpunkt Berufs- und Wirtschaftspädago-

gik, einschließlich der Didaktik der beruflichen Fachrichtung sowie der Fachdidaktik 

des Unterrichtsfaches (35 LP), eine aus der Fächergruppe a) grundsätzlich frei wählba-

re berufliche Fachrichtung (in der Regel 90 LP) sowie ein weiteres aus der Fächer-

gruppe b) wählbares Unterrichtsfach (45 LP): 

a) Bau- und Holztechnik, Chemotechnik, Elektrotechnik- Informationstechnik, Ernäh-

rungs- und Haushaltswissenschaften, Gesundheitswissenschaften, Kosmetikwissen-

schaft, Medientechnik, Metalltechnik, Wirtschaftswissenschaften, 

b) Betriebswirtschaftslehre, Betriebswirtschaftliches Schwerpunktfach, Biologie, Che-

mie, Deutsch, Englisch, Evangelische Religion, Französisch, Geographie, Geschichte, 

Berufliche Informatik, Mathematik, Physik, Sozialwissenschaften, Spanisch, Sport, 

Türkisch. 

Weiterer Bestandteil des Studiengangs ist das Abschlussmodul mit der Bachelorarbeit 

(in der Regel 10 LP). 

Nur die beruflichen Fachrichtungen Ernährungs- und Haushaltswissenschaften und 

Wirtschaftswissenschaften können auch mit Französisch oder Spanisch kombiniert 

werden. Nur die berufliche Fachrichtung Wirtschaftswissenschaften kann auch mit Ge-

ografie oder einem betriebswirtschaftlichen Schwerpunktfach als Unterrichtsfach ver-

bunden werden. Wird die berufliche Fachrichtung Wirtschaftswissenschaften mit einem 

Betriebswirtschaftlichen Schwerpunktfach kombiniert, werden beide Teilstudiengänge 

in einer Fachspezifischen Bestimmung dargestellt. Auf Antrag können zu jeder berufli-

chen Fachrichtung andere Unterrichtsfächer vom zentralen Prüfungsausschuss im 

Einvernehmen mit der Behörde für Schule und Berufsbildung genehmigt werden. In 

den Fachrichtungen Bau- und Holztechnik, Elektrotechnik-Informationstechnik, Medi-

entechnik und Metalltechnik kann auf Antrag eine weitere berufliche Fachrichtung als 

Unterrichtsfach genehmigt werden. Näheres regeln die Fachspezifischen Bestimmun-

gen dieser beruflichen Fachrichtungen. Die berufliche Fachrichtung Chemotechnik 

kann nicht mit Chemie, Elektrotechnik-Informationstechnik nicht mit Physik, Wirt-

schaftswissenschaften nicht mit Betriebswirtschaftslehre verbunden werden. Die Zu-

lassung zum Studium in einer beruflichen Fachrichtung kann in der Regel nur erfolgen, 

wenn der Bewerber bzw. die Bewerberin in seiner bzw. ihrer beruflichen Fachrichtung 

eine abgeschlossene einschlägige Berufsausbildung besitzt oder an einem zwölfmona-

tigen Betriebspraktikum teilgenommen hat. Die entsprechenden Nachweise sind zur 

Immatrikulation einzureichen. 

(9) Das Bachelorstudium für das Lehramt an Sonderschulen (LAS) umfasst das Fach 

Erziehungswissenschaft einschließlich Fachdidaktik (FD) und Grundschulpädagogik 

(GPS) und Behindertenpädagogik (insgesamt 125 LP, davon 57 LP für Behindertenpä-

dagogik) sowie einem aus der nachfolgenden Liste grundsätzlich frei wählbaren Unter-
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richtsfach (45 LP): Arbeitslehre/Technik, Biologie, Chemie, Deutsch, Englisch, Evange-

lische Religion, Französisch, Geographie, Geschichte, Kunst, Mathematik, Musik, Phy-

sik, Sozialwissenschaften, Spanisch, Sport, Türkisch. 

Wird als Unterrichtsfach Kunst oder Musik gewählt, ist dessen Anteil erhöht auf 105 

LP;). Weiterer Bestandteil des Studiengangs ist das Abschlussmodul mit der Bachelor-

arbeit (10 LP). 

(10) Bei der Wahl von Kunst oder Musik als Unterrichtsfach verteilt sich das Lehrange-

bot in jeweils diesem Teilstudiengang auf 8 Semester, in dem anderen Teilstudiengang 

bzw. den anderen beiden Teilstudiengängen grundsätzlich auf jeweils 6 Semester. Die 

Verteilung des gesamten Lehrangebots auf die drei Teilstudiengänge im Einzelnen ist 

der nachfolgenden Grafik zu entnehmen.  

 (Abbildungen siehe Anhang) 

 (11) Das Studium in einem Teilstudiengang kann sich in eine Einführungsphase, eine 

Aufbauphase und eine Vertiefungsphase gliedern. Näheres regeln die Fachspezifi-

schen Bestimmungen.  

§ 5

Lehrveranstaltungsarten, -sprache und -teilnahmebedingungen 

(1) Lehrveranstaltungsarten sind insbesondere: 
1. Vorlesungen;
2. Übungen;
3. Seminare;
4. Projekte/Projektstudien;
5. Praktika;
6. berufsbezogene Praktika;
7. Exkursionen/Feldübungen;
8. Kolloquien;
9. Sprachlehrveranstaltungen;
10. Planspiele;
In den Fachspezifischen Bestimmungen können weitere Lehrveranstaltungsarten oder 

Kombinationen von Lehrveranstaltungsarten vorgesehen werden. 

(2) Die Lehrveranstaltungen können in deutscher oder englischer Sprache oder der 

Zielsprache des Teilstudiengangs sowie als Präsenz-, Blendend- oder E-Learning-

Veranstaltungen abgehalten werden. Die konkrete Sprache wird spätestens zu Beginn 

der Lehrveranstaltung bekannt gegeben. 

(3) Für Lehrveranstaltungen können die Fachspezifischen Bestimmungen in begründe-

ten Fällen eine Anwesenheitspflicht vorsehen. In den Fachspezifischen Bestimmungen 

wird auch festgelegt, ob die Anwesenheitspflicht für die Zulassung zur Wiederholungs-

prüfung gilt.  

(4) Die Teilnahme an Lehrveranstaltungen setzt eine Anmeldung voraus. 
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(5) Sofern die Fachspezifischen Bestimmungen erfolgreich absolvierte Module oder 

Lehrveranstaltungen als Teilnahmevoraussetzungen für ein nachfolgendes Modul fest-

legen, müssen diese erfüllt werden, um zu den Lehrveranstaltungen des Moduls zuge-

lassen zu werden. Sind die geforderten Prüfungsleistungen der zuvor zu absolvieren-

den Module erbracht worden, aber die Prüfungsleistungen noch nicht bewertet, sind 

die Studierenden für die Lehrveranstaltungen des Moduls vorläufig zuzulassen. Die 

Zulassung steht unter der Bedingung, dass die Prüfungsleistungen bestanden worden 

sind. 

§ 6

Beschränkung des Besuchs einzelner Lehrveranstaltungen, Module oder Schwerpunk-

te 

(1) Die Teilnehmerzahl kann für einzelne Lehrveranstaltungen, Module und Schwer-

punkte beschränkt werden, wenn dies zu deren ordnungsgemäßer Durchführung gebo-

ten ist. Die Beschränkung muss die Kriterien für die Auswahl der Teilnehmer bzw. Teil-

nehmerinnen umfassen und ist in geeigneter Weise bekannt zu geben. 

(2) Studierende, deren Erstwunsch sich auf einen Schwerpunkt bezieht, dem sie aus 

den in 1 genannten Gründen nicht zugewiesen werden können, werden einem anderen 

Schwerpunkt zugewiesen. Dabei sind die weiteren Präferenzen der Studierenden nach 

Möglichkeit zu berücksichtigen. 

§ 7

Prüfungsausschüsse 

(1) Die an der Lehramtsausbildung beteiligten Hochschulen richten einen zentralen 

Prüfungsausschuss für die Lehramtsstudiengänge ein. Der zentrale Prüfungsaus-

schuss ist grundsätzlich für die Organisation der fakultäts- und hochschulübergreifen-

den Prüfungen und die Einhaltung sowie die Umsetzung der Bestimmungen dieser 

Prüfungsordnung zuständig. Geschäftsstelle des zentralen Prüfungsausschusses ist 

das Zentrale Prüfungsamt für die Lehramtsprüfungen; es führt die laufenden Geschäfte 

nach Maßgabe des zentralen Prüfungsausschusses bzw. des oder der Vorsitzenden. 

Darüber hinaus richten die Hochschulen dezentrale Prüfungsausschüsse für die fach-

spezifischen Aufgaben der Prüfungsorganisation (z.B. Bestellung der Prüfer, Anrech-

nung von erbrachten Studien- und Prüfungsleistungen, Festlegung eines Nachteils-

ausgleichs für Studierende mit Behinderungen oder länger andauernden bzw. chroni-

schen Erkrankungen usw.) innerhalb der einzelnen Teilstudiengänge ein; aus organi-

satorischen Gründen kann für mehrere Teilstudiengänge ein gemeinsamer Prüfungs-

ausschuss gebildet werden. 

(2) Dem zentralen Prüfungsausschuss gehören fünf stimmberechtigte Mitglieder an: 
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a) drei Mitglieder aus der Gruppe der Hochschullehrerinnen bzw. Hochschullehrer,

davon jeweils ein Mitglied der Fakultät für Erziehungswissenschaft, Psychologie und 

Bewegungswissenschaft und ein Mitglied aus einer der anderen beteiligten Fakultäten 

der Universität und ein weiteres Mitglied aus einer der anderen beteiligten Hochschu-

len, 

b) ein Mitglied aus der Gruppe des akademischen Personals aus einer der Fakultäten

der Universität, die kein Mitglied nach a) stellt und 

c) ein Mitglied aus der Gruppe der Studierenden,

d) ein Mitglied aus dem Zentralen Prüfungsamt mit beratender Stimme.

Bei der Wahl der Mitglieder gemäß Absatz 2 a) bis c) sollen die Fakultäten bzw. die 

Hochschulen im turnusmäßigen Wechsel berücksichtigt werden. 

(3) Einem dezentralen Prüfungsausschuss gehören in der Regel an: 

a) drei Mitglieder aus der Gruppe der Hochschullehrerinnen und Hochschullehrer,

b) ein Mitglied aus der Gruppe des akademischen Personals,

c) ein Mitglied aus der Gruppe der Studierenden.

Zusätzlich kann die Studiengangskoordinatorin oder der Studiengangskoordinator an 

den Sitzungen mit beratender Stimme teilnehmen.  

Studentische Mitglieder wirken bei der Anrechnung von Studien- und Prüfungsleistun-

gen nicht mit. 

(4) Die Mitglieder der Prüfungsausschüsse sowie deren Stellvertreterinnen und Stell-

vertreter werden auf Vorschlag der jeweiligen Gruppe vom zuständigen Dekanat ein-

gesetzt. Die Amtszeit der Mitglieder und Stellvertreter bzw. Stellvertreterinnen beträgt 

zwei Jahre, die des studentischen Mitglieds ein Jahr. Die Wiederbestellung eines Mit-

glieds ist möglich. Scheidet ein Mitglied vorzeitig aus, wird ein Nachfolger oder eine 

Nachfolgerin für die restliche Amtszeit bestellt. Die Prüfungsausschüsse wählen einen 

Vorsitzenden bzw. eine Vorsitzende sowie dessen Stellvertreter oder deren Stellvertre-

terin aus dem Kreise der dem Prüfungsausschuss angehörenden Mitglieder der Grup-

pe der Hochschullehrerinnen und Hochschullehrer. 

(5) Die Prüfungsausschüsse tagen nicht öffentlich. Öffentlichkeit kann zugelassen wer-

den, wenn nicht Personalangelegenheiten, Prüfungsangelegenheiten und personenbe-

zogene Bewertungen von Lehrveranstaltungen behandelt werden. Sie sind beschluss-

fähig, wenn mindestens drei Mitglieder, darunter der oder die Vorsitzende oder der 

oder die stellvertretende Vorsitzende und ein weiteres Mitglied der Gruppe der Hoch-

schullehrerinnen und Hochschullehrer, anwesend sind. Bei Stimmengleichheit ent-

scheidet die Stimme des oder der Vorsitzenden. Die Beschlüsse der Prüfungsaus-

schüsse sind zu protokollieren. 

(6) Der jeweilige dezentrale Prüfungsausschuss hat im Zusammenwirken mit dem De-

kanat sicherzustellen, dass die Studien- und Prüfungsleistungen in den in dieser Ord-

nung festgesetzten Zeiträumen erbracht werden können. Der Prüfungsausschuss sorgt 

ferner dafür, dass die Termine für die Modulprüfungen rechtzeitig festgelegt und be-

kannt gegeben werden. 
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(7) Die Mitglieder der Prüfungsausschüsse haben das Recht, den Prüfungen beizu-

wohnen. Dieses Recht erstreckt sich nicht auf die Beschlussfassung über die Note und 

deren Bekanntgabe. 

(8) Die Mitglieder der Prüfungsausschüsse und deren Stellvertreter und Stellvertrete-

rinnen unterliegen der Verschwiegenheit. Sofern sie nicht im öffentlichen Dienst ste-

hen, sind sie durch den Vorsitzenden bzw. die Vorsitzende zur Verschwiegenheit zu 

verpflichten. 

(9) Belastende Entscheidungen der Prüfungsausschüsse sind der bzw. dem Studie-

renden unverzüglich schriftlich mit Begründung unter Angabe der Rechtsgrundlage 

mitzuteilen. Der Bescheid ist mit einer Rechtsmittelbelehrung zu versehen. 

(10) Die Prüfungsausschüsse können Anordnungen, Festsetzungen von Terminen und 

andere Entscheidungen, die nach dieser Ordnung zu treffen sind, insbesondere die 

Bekanntgabe der Melde- und Prüfungstermine sowie Prüfungsergebnisse, unter Be-

achtung datenschutzrechtlicher Bestimmungen mit rechtlich verbindlicher Wirkung 

durch Aushang beim Prüfungsamt, im Internet oder in sonstiger geeigneter Weise be-

kannt machen. 

(11) Der Prüfungsausschuss kann dem Studienbüro bzw. dem Prüfungsamt Aufgaben 

für die Vorbereitung und Umsetzung seiner Entscheidungen sowie die organisatorische 

Abwicklung von Prüfungen übertragen; gleiche Übertragungsbefugnisse hat auch die 

bzw. der Vorsitzende des Prüfungsausschusses. 

§ 8

Anerkennung von Studien- und berufspraktischen Zeiten, 

Studien- und Prüfungsleistungen 

(1) Studienzeiten, Studienleistungen, Prüfungsleistungen sowie in den Studiengang 

eingeordnete berufsfeldbezogene Studien beziehungsweise Praktika, die an einer Uni-

versität, gleichgestellten Hochschule, in staatlich anerkannten Fernstudien, an anderen 

Bildungseinrichtungen, insbesondere in Studiengängen an staatlichen oder staatlich 

anerkannten Berufsakademien sowie an Fachhochschulen erbracht worden sind, sind 

auf Antrag des bzw. der Studierenden anzuerkennen, sofern keine wesentlichen Un-

terschiede zwischen den erworbenen und den an der aufnehmenden Hochschule zu 

erwerbenden Kenntnissen und Fähigkeiten bestehen. Eine Anerkennung mit Auflagen 

ist möglich. 

(2) Bei der Anerkennung von Studienzeiten, Studienleistungen und Prüfungsleistun-

gen, die außerhalb der Bundesrepublik Deutschland erbracht wurden, sind die von 

Kultusministerkonferenz und Hochschulrektorenkonferenz gebilligten Äquivalenzver-

einbarungen sowie Absprachen der Universität Hamburg sowie der anderen am Studi-
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engang beteiligten Hochschulen im Rahmen von Hochschulpartnerschaften bzw. 

Hochschulkooperationsvereinbarungen zu beachten. 

(3) Auf andere Weise als durch ein Studium erworbene Kenntnisse und Fähigkeiten, 

die jenen gleichwertig und für einen erfolgreichen Abschluss eines Studiengangs erfor-

derlich sind, sind in einem Umfang von bis zur Hälfte auf die zu erbringenden Studien- 

und Prüfungsleistungen anzuerkennen. 

(4) Werden Prüfungsleistungen angerechnet, sind die Noten – soweit die Notensyste-

me vergleichbar sind – zu übernehmen und in die Abschlussnote einzubeziehen. Bei 

nicht vergleichbaren Notensystemen wird die Prüfungsleistung mit „bestanden“ ausge-

wiesen. 

(5) Über die Anerkennung nach den Absätzen 1 bis 4 entscheidet der dezentrale Prü-

fungsausschuss für den jeweiligen (Teil-)Studiengang. Ein entsprechender Antrag des 

bzw. der Studierenden ist an den dezentralen Prüfungsausschuss zu richten. Dem An-

trag sind die für die Anerkennung erforderlichen Unterlagen beizufügen. Die Anerken-

nung kann vom dezentralen Prüfungsausschuss nur abgelehnt werden, wenn er nach-

weist, dass zwischen den erworbenen und den an der aufnehmenden Hochschule zu 

erwerbenden Kenntnissen und Fähigkeiten nach Absatz 1 wesentliche Unterschiede 

bestehen und/ oder auf andere Weise als durch ein Studium erworbene Kenntnisse 

und Fähigkeiten nach Absatz 3 nicht gleichwertig sind. Das Ergebnis wird dem zentra-

len Prüfungsausschuss unverzüglich mitgeteilt und aktenkundig gemacht. 

§ 9

Studien- und Prüfungsleistungen und Wiederholung von Prüfungen und Studienleis-

tungen 

(1) Modulprüfungen können zweimal wiederholt werden. 

(2) Eine Möglichkeit für eine Wiederholungsprüfung wird innerhalb eines Zeitraums von 

drei Semestern nach Ende der Modullaufzeit angeboten. Eine Wiederholung findet nur 

für nicht bestandene Modulprüfungen statt. Die Prüfungen sollen studienbegleitend 

zum frühestmöglichen Zeitpunkt wahrgenommen werden.  

(3) Modulprüfungen finden in der von den Prüfern und Prüferinnen gemäß der Fach-

spezifischen Bestimmungen festgelegten Form zu den festgesetzten Terminen statt.  

(4) Eine Modulprüfung wird in der Regel als Gesamtprüfung (Modulabschlussprüfung) 

durchgeführt. In besonderen Fällen können auch mehrere Module mit einer gemein-

samen Prüfung abgeschlossen werden. Die Leistungspunkte eines Moduls werden mit 

dem erfolgreichen Abschluss des Moduls erworben. Ein erfolgreicher Abschluss setzt, 

je nach Festlegung in den Fachspezifischen Bestimmungen, durch das Bestehen von 

Modulprüfungen und/oder das erfolgreiche Erbringen von Studienleistungen voraus. Im 
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Ausnahmefall können Fachspezifische Bestimmungen vorsehen, dass nicht alle Teil-

prüfungen bestanden sein müssen. 

(5) Für Modulprüfungen können in den Fachspezifischen Bestimmungen folgende Prü-

fungsarten festgelegt werden: 

a) Klausur

Eine Klausur ist eine unter Aufsicht anzufertigende Arbeit, in der vorgegebene Aufga-

ben allein und selbstständig nur mit den zugelassenen Hilfsmitteln zu bearbeiten sind. 

Die Dauer einer Klausur beträgt mindestens 45, höchstens 180 Minuten. Klausuren 

können auch in Form von Antwort-Wahl-Verfahren (Multiple Choice) durchgeführt wer-

den, näheres regeln die Fachspezifischen Bestimmungen. 

b) Mündliche Prüfung

Eine mündliche Prüfung ist ein Prüfungsgespräch, in dem die Studierenden darlegen 

sollen, dass sie den Prüfungsstoff beherrschen. Mündliche Prüfungen werden als Ein-

zel- oder Gruppenprüfungen durchgeführt. Die Prüfungsdauer soll je Prüfling mindes-

tens 15 Minuten und höchstens 45 Minuten betragen. Für mündliche Prüfungen kön-

nen die Studierenden Prüfungsgegenstände vorschlagen. Mündliche Prüfungen wer-

den von einem Prüfer bzw. einer Prüferin in Gegenwart eines oder einer Beisitzenden 

abgenommen, der bzw. die mindestens die durch die Prüfung festzustellende oder 

eine gleichwertige Qualifikation besitzt. Die wesentlichen Gegenstände und Ergebnisse 

der mündlichen Prüfung sind in einem Protokoll festzuhalten. Das Protokoll wird von 

dem bzw. der Prüfenden und dem bzw. der Beisitzenden unterzeichnet und zur Prü-

fungsakte genommen Mitgliedern der Hochschule, vor allem Studierenden des glei-

chen Studiengangs, wird die Teilnahme an mündlichen Prüfungen als Zuhörerinnen 

und Zuhörer ermöglicht, wenn nicht die Bewerberin oder der Bewerber den Ausschluss 

der Öffentlichkeit beantragt. Das Recht zur Teilnahme erstreckt sich nicht auf die Be-

schlussfassung und die Bekanntgabe der Note. 

c) Hausarbeit

Eine Hausarbeit ist die schriftliche Ausarbeitung eines vorgegebenen Themas, das im 

Rahmen des betreffenden Moduls behandelt wurde. Die Hausarbeit ist in schriftlicher 

Ausfertigung sowie auf Verlangen der Prüferin bzw. des Prüfers auch auf einem elekt-

ronischen Speichermedium bei der Prüfungsstelle einzureichen. Im Rahmen der Beur-

teilung von Hausarbeiten kann eine EDV-gestützte Plagiatsprüfung durch externe Ein-

richtungen erfolgen. Dabei ist sicherzustellen, dass eine zu diesem Zweck übermittelte 

Kopie der Arbeit dort Dritten nicht zugänglich gemacht und nach der Plagiatsprüfung 

gelöscht wird. 

d) Referat

Ein Referat ist der mündliche Vortrag über ein vorgegebenes Thema. Es kann zusätz-

lich eine schriftliche Ausarbeitung des Vortragthemas vorgesehen werden. Der mündli-

che Vortrag hat in der Regel eine Dauer von mindestens 15, höchstens 75 Minuten. 

e) Praktikumsabschlüsse

Praktikumsabschlüsse sind erfolgreich erbracht, wenn Studierende die von den ver-

antwortlichen Lehrenden festgelegten experimentellen Arbeiten durchgeführt haben 

und ihre Kenntnisse durch versuchsbegleitende Kolloquien, Protokolle oder schriftliche 
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Ausarbeitung nachgewiesen haben. Die Abgabefrist für die schriftlichen Ausarbeitun-

gen wird vor Beginn der Lehrveranstaltung festgelegt. 

f) Projektabschlüsse 

Projektabschlüsse werden erfolgreich erbracht durch eine Vorstellung der Lösungsan-

sätze zum gewählten Thema in Referatsform und/oder einen Abschlussbericht für das 

Projekt. 

g) Übungsabschlüsse 

Übungen erfordern eine kontinuierliche aktive Teilnahme der Studierenden. Es kann 

die schriftliche Ausarbeitung oder eine sonstige Vorstellung einzelner Übungsaufgaben 

vorgesehen werden. 

h) Exkursionsabschlüsse und Berufspraktikumsabschlüsse 

Exkursionen und Berufspraktika werden durch die Fertigstellung eines Berichts über 

die Ziele und Ergebnisse erfolgreich abgeschlossen. 

i) Portfolio  

Ein Portfolio ist eine Zusammenstellung während des Studiums bzw. während der Stu-

dienphase angefertigter Teilleistungen, welche unter einer übergreifenden Frage- und 

Problemstellung zusammenfassend ausgewertet werden. Das Portfolio dient zugleich 

der zusammenfassenden Reflexion des eigenen Lernprozesses.  

In geeigneten Fällen können Prüfungen auch mit Unterstützung elektronischer Medien 

und in elektronischer Dokumentation durchgeführt werden.  

In den Fachspezifischen Bestimmungen können weitere Prüfungsarten festgelegt wer-

den. 

(6) Sind für ein Modul in den Fachspezifischen Bestimmungen alternative Prüfungsar-

ten vorgesehen, wird die jeweilige Prüfungsart zu Beginn der Lehrveranstaltung be-

kannt gegeben. Gleiches gilt für die in Absatz 4 genannten alternativen bzw. optionalen 

Teile der einzelnen Prüfungsarten. Prüfungen können in deutscher oder englischer 

Sprache oder in der Zielsprache abgenommen werden. Näheres regeln die Fachspezi-

fischen Bestimmungen. 

(7) Wahlpflicht- und Wahlmodule können gewechselt werden. Wird ein Wahl- oder ein 

Wahlpflichtmodul aus organisatorischen Gründen nicht ein zweites Mal angeboten, 

räumt der Prüfungsausschuss für Studierende, die in einem solchen Modul bereits 

mindestens einen Prüfungsversuch unternommen haben, zwei weitere Prüfungsversu-

che in einem Modul mit vergleichbaren Qualifikationszielen ein. 

 (8) In den Fachspezifischen Bestimmungen kann die Erbringung von Studienleistun-

gen vorgesehen werden. Studienleistungen sind didaktisch ausgerichtete Lehr- und 

Lernkontrollen, deren Zielsetzung nicht die individuelle Leistungsbeurteilung im Quer-

vergleich, sondern die Gestaltung bzw. die Beurteilung des Lehr- und Lernprozesses 

ist. Studienleistungen können benotet werden. Das Ergebnis einer Studienleistung 

geht nicht in die Modulnote ein. Nicht erfolgreiche erbrachte Studienleistungen können 

wiederholt werden. Eine erfolgreich erbrachte Studienleistung kann in den Fachspezifi-

schen Bestimmungen als Voraussetzung für eine Modulprüfung vorgesehen werden. 

Näheres regeln die Fachspezifischen Bestimmungen. 
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§ 10

Zulassung zu Modulprüfungen 

(1) Die Teilnahme an den Modulprüfungen setzt eine Anmeldung bei der für das Prü-

fungsverfahren zuständigen Stelle (Prüfungsstelle) voraus. Die Anmeldung zur Mo-

dulprüfung ist nach Ablauf der Anmeldefrist verbindlich. Der Zeitraum für die Anmel-

dung und das Anmeldeverfahren wird von der Prüfungsstelle in geeigneter Weise be-

kannt gegeben. Die Möglichkeit einer Regelung für die Abmeldung kann vorgesehen 

werden. Der dezentrale Prüfungsausschuss kann bei einer zweiten Wiederholungsprü-

fung die Zulassung von der Auflage abhängig machen, dass die bzw. der Studierende 

zuvor an einer Studienfachberatung teilgenommen hat. Ferner kann der dezentrale 

Prüfungsausschuss in begründeten Ausnahmefällen bei einer Prüfung, die nicht be-

standen wurde und wiederholt wird, eine abweichende Prüfungsart festlegen.  

(2) Sofern die Fachspezifischen Bestimmungen eine Anwesenheitspflicht bei Lehrver-

anstaltungen gemäß § 5 Absatz 3 Satz 1 vorsehen, ist die regelmäßige Teilnahme an 

diesen Lehrveranstaltungen Voraussetzung für die Zulassung zu einer Modulprüfung 

und für den Erwerb von Leistungspunkten. Regelmäßig teilgenommen hat grundsätz-

lich, wer nicht mehr als 15 % der Termine der betreffenden Lehrveranstaltung eines 

Moduls versäumt hat.  

Ist das Versäumnis nicht zu vertreten, kann unter Auflage eine Zulassung zum Prü-

fungstermin erfolgen. Der Grund für das Versäumnis ist glaubhaft zu machen, bei 

Krankheit durch ein ärztliches Attest, das der zentralen Prüfungsstelle vorzulegen ist. 

In Zweifelsfällen kann sich der zentrale Prüfungsausschuss ein qualifiziertes ärztliches 

Attest gemäß § 15 Absatz 2 vorlegen lassen. Die Auflage wird von der bzw. dem Leh-

renden der versäumten Lehrveranstaltungen festgelegt; sie muss geeignet sein, das 

Erreichen der Lernziele der versäumten Sitzungen zu fördern. Über Ausnahmen ent-

scheidet der dezentrale Prüfungsausschuss.  

(3) Eine Anmeldung zu sowie die Teilnahme an Modulprüfungen bzw. der Abschluss-

arbeit setzt eine Immatrikulation für den jeweiligen Teilstudiengang voraus. Diese Im-

matrikulation gilt auch für die Teilnahme an Wahlpflicht- und Wahlmodulen, die andere 

Fächer anbieten. 

(4) Eine Zulassung darf nur versagt werden, wenn 

1. die in Absatz 1 genannte Voraussetzung oder die in Absatz 1 genannte Auflage

nicht erfüllt ist, 

2. die in Absatz 2 genannte Voraussetzung oder die in Absatz 2 genannte Auflage

nicht erfüllt ist, 

3. die in Absatz 3 genannte Voraussetzung nicht erfüllt ist,

4. die Zulassungsvoraussetzungen für das Modul nicht vorliegen oder

5. die in Fachspezifischen Bestimmungen geforderten Studienleistungen nicht erbracht

wurden. 
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Satz 1 Nr. 4 gilt nicht, wenn der Prüfling die Prüfungsleistungen aller vorangegangenen 

Module zwar erbracht hat, nicht aber alle Prüfungsleistungen bewertet worden sind. In 

diesen Fällen ist der Prüfling für die nachfolgende Prüfung unter Vorbehalt zuzulassen. 

(5) Über eine Nicht-Zulassung ist die bzw. der Studierende unverzüglich zu informie-

ren. 

§ 11

Nachteilsausgleich für Studierende mit Behinderungen oder länger andauernden bzw. 

chronischen Erkrankungen 

(1) Macht eine Studierende bzw. ein Studierender glaubhaft, dass sie bzw. er wegen 

einer Behinderung oder länger andauernden schweren bzw. chronischen Erkrankung 

nicht in der Lage ist, Prüfungsleistungen ganz oder teilweise zu den vorgesehenen 

Bedingungen zu erbringen oder innerhalb der in dieser Ordnung genannten Fristen 

abzulegen, kann die bzw. der Vorsitzende des Prüfungsausschusses auf schriftlichen 

Antrag angemessene nachteilsausgleichende Maßnahmen treffen. Als solche kommen 

insbesondere die Veränderung der äußeren Prüfungsbedingungen, die Verlängerung 

der Fristen für das Ablegen von Prüfungsleistungen sowie das Erbringen gleichwertiger 

Prüfungsleistungen in Betracht. Entsprechendes gilt für Studienleistungen. 

(2) Bei Entscheidungen der bzw. des Prüfungsausschussvorsitzenden nach Absatz 1 

ist die Behindertenbeauftragte bzw. der Behindertenbeauftragte gemäß § 88 Absatz 3 

HmbHG zu beteiligen. 

(3) Die Gründe für die beantragten Nachteilsausgleiche sind von der bzw. dem Studie-

renden darzulegen. Zur Glaubhaftmachung können geeignete Nachweise verlangt 

werden. 

§12

Prüfende 

(1) Die Bestellung der Prüfer und Prüferinnen erfolgt durch den jeweiligen dezentralen 

Prüfungsausschuss nach Maßgabe der Bestimmungen des HmbHG in der jeweils gel-

tenden Fassung. 

(2) Prüfende für die Modulprüfungen sind grundsätzlich die für die Lehrveranstaltungen 

des jeweiligen Moduls verantwortlichen Lehrenden. Über Ausnahmen entscheidet der 

jeweilige dezentrale Prüfungsausschuss. Bei nur einer Prüfung und mehreren Lehren-

den kann der jeweilige dezentrale Prüfungsausschuss die bzw. den für die Prüfung 

verantwortlichen Lehrenden festlegen. 
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(3) Es können auch Prüfer bzw. Prüferinnen bestellt werden, die nicht Mitglieder der 

Universität sind. 

§ 13

Bachelorarbeit 

1) Die Bachelorarbeit wird in der Regel im Studiengang

 Lehramt der Primarstufe und Sekundarstufe I in Erziehungswissenschaft ein-

schließlich Fachdidaktik und Grundschulpädagogik, beim Unterrichtsfach Musik

oder Kunst in jeweils diesem Fach

 Lehramt an Gymnasien im 1. Unterrichtsfach,

 Lehramt an Beruflichen Schulen in der beruflichen Fachrichtung,

 Lehramt an Sonderschulen in Erziehungswissenschaft, insbesondere Behinder-

tenpädagogik,

geschrieben. 

(2) Abweichend von Absatz 1 Satz 1 kann die Bachelorarbeit in einem anderen ge-

wählten Teilstudiengang mit Zustimmung der Betreuerin bzw. des Betreuers aus die-

sem Teilstudiengang gemäß Absatz 7 oder interdisziplinär geschrieben werden. Eine 

interdisziplinär ausgerichtete Bachelorarbeit muss – je nach Schwerpunktsetzung – 

einem Teilstudiengang zugeordnet werden. 

(3) Mit der Bachelorarbeit soll der Nachweis erbracht werden, dass der Kandidat bzw. 

die Kandidatin in der Lage ist, innerhalb einer vorgegebenen Frist ein Problem aus 

dem jeweiligen Fach gemäß Absätze 1 und 2 selbstständig nach wissenschaftlichen 

Methoden zu bearbeiten. 

(4) Die Zulassung zur Bachelorarbeit kann beim zentralen Prüfungsausschuss bean-

tragt werden, wenn Module im Umfang von mindestens insgesamt 120 LP im gesam-

ten Studiengang erfolgreich erbracht worden sind; sie muss spätestens beantragt wer-

den, wenn alle Module mit Ausnahme des Abschlussmoduls im gesamten Studiengang 

erfolgreich erbracht worden sind und die für diese Module vorgesehene Fachsemes-

terzahl überschritten ist. Bei der Wahl von Musik oder Kunst als Unterrichtsfach erhöht 

sich die erforderliche Punktzahl um 60 LP. 

(5) Für die Zulassung zur Bachelorarbeit bzw. zu den Prüfungen des Abschlussmoduls 

gilt § 10 entsprechend. 

(6) Der Kandidat bzw. die Kandidatin kann mit dem Antrag auf Zulassung Themen und 

Prüferinnen bzw. Prüfer vorschlagen. Dem Vorschlag für die Prüferinnen bzw. Prüfer 

ist soweit wie möglich und vertretbar zu entsprechen. Auf Antrag vermittelt der dezent-

rale Prüfungsausschuss Prüferinnen bzw. Prüfer. 
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(7) Die Festsetzung des Themas erfolgt durch die Betreuerin bzw. der Betreuer. Die 

Ausgabe des Themas folgt durch den zentralen Prüfungsausschuss. Der Zeitpunkt der 

Ausgabe und das Thema sowie die Betreuerin bzw. der Betreuer sowie die weitere 

Prüferin bzw. der weitere Prüfer (Zweitgutachter) werden aktenkundig gemacht. Das 

Thema kann nur einmal und nur innerhalb der ersten zwei Wochen nach der Ausgabe 

und nur begründet zurückgegeben werden. Das Thema der Bachelorarbeit kann von 

dem Betreuer bzw. der Betreuerin auf begründeten Antrag der oder des Studierenden 

zurückgenommen werden, wenn aus fachlichen Gründen eine Bearbeitung nicht mög-

lich ist. In Zweifelsfällen entscheidet die oder der Prüfungsausschussvorsitzende des 

zentralen Prüfungsausschusses. Das neue Thema ist unverzüglich, spätestens jedoch 

innerhalb von vier Wochen, auszugeben. 

(8) Die Bachelorarbeit wird in der Regel in deutscher oder englischer Sprache abge-

fasst. Näheres regeln die Fachspezifischen Bestimmungen. Die Entscheidung, ob an-

dere als die in Satz 1 genannten Sprachen zugelassen werden, trifft der dezentrale 

Prüfungsausschuss. 

(9) Die Bearbeitungszeit der Bachelorarbeit entspricht dem zugeordneten Volumen an 

Leistungspunkten. Näheres regeln die Fachspezifischen Bestimmungen. Unter Be-

rücksichtigung der Gesamtarbeitsbelastung (Bachelorarbeit, weitere Module auch in 

den anderen Teilstudiengängen bzw. dem anderen Teilstudiengang) beträgt die maxi-

male Bearbeitungsdauer vier Monate ab Zulassung. Die Vorsitzende bzw. der Vorsit-

zende des zentralen Prüfungsausschusses kann bei begründetem und vor Ablauf der 

Bearbeitungsfrist gestelltem Antrag eine Verlängerung der Bearbeitungszeit genehmi-

gen. Voraussetzung für eine Verlängerung der Bearbeitungszeit ist, dass die Gründe, 

die die Verlängerung erforderlich machen, nicht von der Kandidatin oder dem Kandida-

ten zu vertreten sind und unverzüglich, d.h. ohne schuldhaftes Zögern, angezeigt wer-

den. Die Begründung für den Verlängerungsbedarf ist von der Kandidatin bzw. von 

dem Kandidaten umfassend schriftlich zu erläutern und zu belegen, bei Krankheit 

durch Vorlage eines ärztlichen Attests bzw. qualifizierten ärztlichen Attests gemäß § 15 

Absatz 2. Die Verlängerung darf grundsätzlich nicht die Hälfte der ursprünglich vorge-

sehenen Bearbeitungszeit überschreiten. In Fällen außergewöhnlicher Härte kann der 

zentrale Prüfungsausschuss im Einzelfall eine längere Frist gewähren. 

(10) Die Bachelorarbeit ist fristgerecht in dreifacher schriftlicher Ausfertigung sowie 

auch auf einem geeigneten elektronischen Speichermedium bei der Prüfungsstelle 

einzureichen. Bei der postalischen Zusendung an die Prüfungsstelle gilt das Datum 

des Poststempels als Abgabedatum. Für die Abgabe bzw. die Einlieferung der Ba-

chelorarbeit obliegt dem Prüfling die Beweislast. Der Abgabezeitpunkt wird aktenkun-

dig gemacht. Bei der Abgabe hat der Kandidat bzw. die Kandidatin schriftlich zu versi-

chern, dass er bzw. sie die Arbeit selbstständig verfasst und keine anderen als die an-

gegebenen Hilfsmittel – insbesondere keine im Quellenverzeichnis nicht benannten 

Internet- Quellen – benutzt hat, die Arbeit vorher nicht in einem anderen Prüfungsver-

fahren eingereicht hat und die eingereichte schriftliche Fassung der auf dem elektroni-

schen Speichermedium entspricht. Wird die Arbeit aus Gründen, die der Kandidat bzw. 
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die Kandidatin nicht zu vertreten hat, nicht fristgerecht abgegeben, entscheidet der 

zentrale Prüfungsausschuss über das weitere Vorgehen; im Regelfall wird ein neues 

Thema ausgegeben, ohne dass dies als Wiederholung gilt. Für diesen Fall gilt Absatz 

7 Satz 6 entsprechend. Wird die Arbeit aus Gründen, die der Kandidat bzw. die Kandi-

datin zu vertreten hat, nicht fristgerecht abgegeben, gilt § 15 Absatz 1. 

(11) Die Bachelorarbeit ist vom Betreuer bzw. von der Betreuerin und einem weiteren 

Prüfer bzw. einer weiteren Prüferin aus dem Kreis der Prüfungsberechtigten (§ 12) 

schriftlich zu beurteilen. Einer der Gutachter muss aus der Gruppe der Hochschullehre-

rinnen und Hochschullehrer stammen bzw. habilitiert sein. 

(12) Die Bewertung der Bachelorarbeit soll von beiden Prüfenden unverzüglich, spä-

testens sechs Wochen nach Einreichung, erfolgen. Bei einer überdurchschnittlich ho-

hen Anzahl von Prüfungsverfahren oder aus vergleichbaren sachlichen Gründen kann 

der zentrale Prüfungsausschuss – unter Berücksichtigung der Bewerbungsfristen für 

die konsekutiven Masterstudiengänge – einen längeren Bewertungszeitraum einräu-

men. Die Benotung der Bachelorarbeit ergibt sich aus dem arithmetischen Mittel der 

durch die beiden Prüfer bzw. Prüferinnen vergebenen Noten unter Berücksichtigung 

von § 14 Absatz 3. Wird die Bachelorarbeit nur von einem der beiden Prüfenden mit 

„nicht ausreichend“ (5,0) beurteilt, bestellt der bzw. die Vorsitzende des dezentralen 

Prüfungsausschusses einen dritten Prüfer bzw. eine dritte Prüferin. Beurteilt der Dritt-

gutachter bzw. die Drittgutachterin die Arbeit mit mindestens „ausreichend“ (4,0), so 

wird die Note der Bachelorarbeit als arithmetisches Mittel der drei Beurteilungen, unter 

Berücksichtigung von § 15 Absatz 3, mindestens aber mit „ausreichend“ (4,0) festge-

legt. Beurteilt der Drittgutachter bzw. die Drittgutachterin die Arbeit mit „nicht ausrei-

chend“ (5,0), so gilt diese Arbeit insgesamt als mit „nicht ausreichend“ (5,0) benotet. 

(13) Die Bachelorarbeit kann bei einer Gesamtbeurteilung mit „nicht ausreichend“ (5,0) 

einmal wiederholt werden. Die Wiederholung muss in einem Zeitraum von sechs Wo-

chen nach Bekanntgabe des negativen Prüfungsergebnisses beantragt werden. Eine 

zweite Wiederholung ist nur in begründeten Ausnahmefällen möglich. Eine Rückgabe 

des Themas der Bachelorarbeit in der in Absatz 7 Satz 3 genannten Frist ist nur zuläs-

sig, wenn der Kandidat bzw. die Kandidatin von dieser Möglichkeit noch keinen Ge-

brauch gemacht hatte  

§ 14

Bewertung der Prüfungsleistungen 

(1) Die Bewertung der Prüfungsleistungen soll unverzüglich, spätestens vier Wochen 

nach der Prüfung, erfolgen; § 13 Absatz 12 Satz 2 gilt entsprechend. § 13 Absatz 10 

bleibt unberührt. Die Noten für die einzelnen Prüfungsleistungen werden von den je-

weiligen Prüfern bzw. Prüferinnen festgesetzt. Prüfungsleistungen können entspre-

chend Absatz 2 differenziert benotet werden oder als „bestanden“ oder „nicht bestan-

den“ gewertet werden.  
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(2) Für die Bewertung der Prüfungsleistungen sind folgende Noten zu verwenden: 

1,0 = sehr gut eine hervorragende Leistung 

2 ,0= gut eine Leistung, die erheblich über den durchschnittlichen 
Anforderungen liegt 

3,0 = befriedigend eine Leistung, die durchschnittlichen Anforderungen ent-
spricht 

4,0 = ausreichend eine Leistung, die trotz ihrer Mängel noch den Anforderun-
gen genügt 

5,0 = nicht ausreichend eine Leistung, die wegen erheblicher Mängel den Anforde-
rungen nicht mehr genügt 

Es können Zwischenwerte durch Erniedrigen oder Erhöhen der Noten um 0,3 gebildet 

werden; die Noten 0,7; 4,3; 4,7 und 5,3 sind ausgeschlossen. 

(3) Setzt sich die Prüfungsleistung eines Moduls aus mehreren Teilleistungen zusam-

men, kann die Note des Moduls aus dem arithmetischen Mittel der Noten der einzelnen 

Prüfungsleistungen oder als ein mittels Leistungspunkten gewichtetes Mittel der Noten 

für die Teilleistungen errechnet werden. Die Noten der Teilprüfungsleistungen des Ab-

schlussmoduls können unabhängig von der Leistungspunktverteilung gewichtet wer-

den. Bei der Berechnung der Note werden die beiden ersten Dezimalstellen hinter dem 

Komma berücksichtigt; alle weiteren Stellen werden ohne Rundung gestrichen. Ent-

sprechendes gilt bei der Bewertung einer Prüfungsleistung durch mehrere Prüfende. 

Die Art der Berechnung wird in den Fachspezifischen Bestimmungen geregelt. 

Die Note lautet: 

von 1,0 bis 1,15 1,0 

über 1,15 bis 1,50 1,3 

über 1,50 bis 1,85 1,7 

über 1,85 bis 2,15 2,0 

über 2,15 bis 2,50 2,3 

über 2,50 bis 2,85 2,7 

über 2,85 bis 3,15 3,0 

über 3,15 bis 3,50 3,3 

über 3,50 bis 3,85 3,7 

über 3,85 bis 4,0 4,0 

über 4,0 5,0. 

Für jeden Teilstudiengang wird eine Fachnote gebildet; Absatz 3 Satz 3 gilt entspre-

chend. Diese setzt sich aus Modulnoten außer der des Abschlussmoduls zusammen, 

die mit einer Gewichtung versehen werden. Die Gewichtungen werden in den Fach-

spezifischen Bestimmungen festgelegt. Die Fachspezifischen Bestimmungen können 

ferner regeln, dass einzelne (Teil-)Prüfungsleistungen nicht in die Fachnote eingehen. 

Für die Bachelorprüfung wird eine Gesamtnote gebildet; Absatz 3 Satz 3 gilt entspre-

chend. Die anzurechnenden studienbegleitenden Prüfungsleistungen gehen wie folgt 

in die Abschlussnote ein: 

 Lehramt der Primarstufe und Sekundarstufe I (LAPS): Die Fachnote des Teil-

studiengangs Erziehungswissenschaft (einschließlich Fachdidaktik und Grund-

schulpädagogik) geht mit 42 % in die Abschlussnote ein, die Fachnoten der
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beiden Unterrichtsfächer mit jeweils 24 %. Das Abschlussmodul geht mit einem 

Anteil von 10 % in die Abschlussnote ein. Wird als eines der Unterrichtsfächer 

Kunst oder Musik gewählt, geht die Fachnote dieses Teilstudiengangs mit 41 

%, die Fachnote des Teilstudiengangs Erziehungswissenschaft mit 31 % und 

die Fachnote des anderen Unterrichtsfachs mit 18 % in die Abschlussnote ein. 

 Lehramt an Gymnasien (LAGym): Die Fachnote des 1. Unterrichtsfachs geht

mit 37 % in die Abschlussnote ein, die des 2. Unterrichtsfachs mit 32 % und die

des Teilstudiengangs Erziehungswissenschaft (einschließlich Fachdidaktik) mit

21 %. Das Abschlussmodul geht mit einem Anteil von 10 % in die Abschlussno-

te ein. Wird als eines der Unterrichtsfächer Kunst oder Musik gewählt, geht die

Fachnote dieses Teilstudiengangs mit 51 %, die Fachnote des Teilstudien-

gangs Erziehungswissenschaft mit 16 % und die Fachnote des anderen Unter-

richtsfachs mit 23 % in die Abschlussnote ein.

 Lehramt an Sonderschulen (LAS): Die Fachnote des Teilstudiengangs Erzie-

hungswissenschaft (einschließlich Fachdidaktik, Grundschulpädagogik und Be-

hindertenpädagogik) geht mit 66 % in die Abschlussnote ein, die des Unter-

richtsfachs mit 24 %. Das Abschlussmodul geht mit einem Anteil von 10 % in

die Abschlussnote ein. Wird als eines der Unterrichtsfächer Kunst oder Musik

gewählt, geht die Fachnote dieses Teilstudiengangs mit 41 % und die Fachnote

des Teilstudiengangs Erziehungswissenschaft mit 49 % in die Abschlussnote

ein.

 Lehramt an Beruflichen Schulen (LAB): Die Fachnote der beruflichen Fachrich-

tung geht mit 47 % in die Abschlussnote ein, die des Unterrichtsfachs mit 24 %

und die des Teilstudiengangs Erziehungswissenschaft (einschließlich Berufs- 

und Wirtschaftspädagogik, Didaktik der beruflichen Fachrichtung und Fachdi-

daktik) mit 19 %. Das Abschlussmodul geht mit einem Anteil von 10 % in die

Abschlussnote ein.

(4) Die Gesamtnote einer bestandenen Bachelorprüfung lautet: 

Bei einem Durchschnitt bis einschließlich 1,50 sehr gut 

bei einem Durchschnitt von 1,51 bis einschließlich 2,50 gut 

bei einem Durchschnitt von 2,51 bis einschließlich 3,50 befriedigend 

bei einem Durchschnitt von 3,51 bis einschließlich 4,00 ausreichend 

Bei überragenden Leistungen (Durchschnitt von 1,00 bis 1,15) wird die Gesamtnote 

„Mit Auszeichnung bestanden“ erteilt. 

(5) Diese Gesamtnote wird durch eine ECTS-Note nach den jeweils geltenden Best-

immungen ergänzt. 

§ 15

Versäumnis, Rücktritt 
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(1) Wenn der Prüfling ohne triftigen Grund einen Prüfungstermin oder eine Prüfungs-

frist im Sinne dieser Ordnung versäumt, nach Beginn einer (Teil-) Prüfung zurücktritt 

oder eine schriftliche Prüfungsleistung nicht innerhalb der vorgesehenen Bearbei-

tungszeit beginnt oder erbringt, gilt eine Prüfungsleistung als mit „nicht ausreichend“ 

(5,0) bewertet. 

(2) Der für den Rücktritt oder das Versäumnis geltend gemachte Grund muss dem 

zentralen Prüfungsausschuss unverzüglich schriftlich angezeigt und glaubhaft gemacht 

werden. Bei Krankheit des Prüflings ist ein ärztliches Attest vorzulegen. In Zweifelsfäl-

len kann sich der zentrale Prüfungsausschuss ein qualifiziertes ärztliches Attest vorle-

gen lassen. Dieses muss Angaben enthalten über die von der Erkrankung ausgehende 

körperliche bzw. psychische Funktionsstörung, die Auswirkungen der Erkrankung auf 

die Prüfungsfähigkeit des Prüflings aus medizinischer Sicht, den Zeitpunkt des dem 

Attest zugrunde liegenden Untersuchungstermins sowie der ärztlichen Prognose über 

die Dauer der Erkrankung. Wird der Grund anerkannt, so wird der nächstmögliche Prü-

fungstermin festgesetzt. Bereits vollständig erbrachte Studien und Prüfungsleistungen 

werden angerechnet. Nach Beendigung einer Prüfungsleistung können Rücktrittsgrün-

de nicht mehr geltend gemacht werden. 

(3) Schutzvorschriften zum Schutz der erwerbstätigen Mutter (MuSchG) sind auf An-

trag der Kandidatin zu berücksichtigen. Gleiches gilt für Anträge des Kandidaten bzw. 

der Kandidatin für die Fristen der Elternzeit nach dem Gesetz zum Elterngeld und zur 

Elternzeit (BEEG). § 15 Absatz 2 Sätze 5 bis 6 gelten entsprechend. 

§ 16

Täuschung, Ordnungsverstoß 

(1) Zugelassene Hilfsmittel werden vor Beginn der Prüfung bekanntgegeben. Versucht 

der oder die Studierende das Ergebnis einer Prüfungsleistung durch Täuschung oder 

Benutzung nicht zugelassener Hilfsmittel zu beeinflussen, wird die Prüfungsleistung mit 

„nicht ausreichend“ (5,0) bzw. „nicht bestanden“ bewertet. Gleiches gilt für Prüfungs-

leistungen von Studierenden, die ihre Prüfungsergebnisse während des Prüfungsver-

fahrens anderen zur Verfügung stellen, ohne dass dies ausdrücklich vorgesehen ist. 

(2) Bei einer Täuschung oder Benutzung nicht zugelassener Hilfsmittel im Sinne des 

Absatzes 1 während und nach der Austeilung von Prüfungsaufgaben wird der Prüfling 

von der Fortsetzung der Prüfungsleistung nicht ausgeschlossen. Der oder die jeweilige 

Aufsichtsführende fertigt über das Vorkommnis einen Vermerk, den er oder sie nach 

Abschluss der Prüfungsleistung unverzüglich dem bzw. der Vorsitzenden des jeweili-

gen dezentralen Prüfungsausschusses vorlegt. Der Prüfling wird unverzüglich über den 

gegen ihn erhobenen Vorwurf unterrichtet. Die Entscheidung über das Vorliegen eines 

Täuschungsversuches trifft die bzw. der Vorsitzende des jeweiligen dezentralen Prü-

fungsausschusses. Dem Prüfling ist zuvor Gelegenheit zur Äußerung zu geben. 
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(3) Hat ein Prüfling bei einer Prüfungsleistung getäuscht und wird diese Tatsache erst 

nach Ablegen der Prüfung bekannt, kann die Note entsprechend Absatz 1 berichtigt 

und die Bachelorprüfung gegebenenfalls für nicht bestanden erklärt werden. Das un-

richtige Zeugnis ist einzuziehen und gegebenenfalls ein neues zu erteilen. Mit dem 

unrichtigen Zeugnis ist auch die Bachelorurkunde einzuziehen, wenn die Bachelorprü-

fung auf Grund einer Täuschung für „nicht bestanden“ erklärt wurde. Eine Entschei-

dung nach Satz 1 ist nach einer Frist von fünf Jahren ab dem Datum des Zeugnisses 

ausgeschlossen. 

(4) Ein Prüfling, der den ordnungsgemäßen Ablauf der Prüfung stört, kann von dem 

jeweiligen Prüfer oder Aufsichtsführenden bzw. der jeweiligen Prüferin oder Aufsichts-

führenden von der Fortsetzung der Prüfungsleistung ausgeschlossen werden; in die-

sem Fall gilt die betreffende Prüfungsleistung als mit „nicht ausreichend“ bewertet. In 

schwerwiegenden Fällen kann der dezentrale Prüfungsausschuss den Prüfling von der 

Erbringung weiterer Prüfungsleistungen ausschließen. 

(5) Bei den Entscheidungen nach den Absätzen 1, 3 und 4 kann der Prüfling eine 

Überprüfung durch den zentralen Prüfungsausschuss verlangen. Der Antrag muss un-

verzüglich, da heißt ohne schuldhaftes Zögern, gestellt werden. 

§ 17

Endgültiges Nichtbestehen der Bachelorprüfung 

(1) Wird eine Modulprüfung in einem Teilstudiengang in ihrer letzten Wiederholung mit 

„nicht ausreichend“ (5) bzw. mit „nicht bestanden“ bewertet oder gilt als mit „nicht aus-

reichend“ (5) bewertet, ist die gesamte Prüfung in dem Teilstudiengang endgültig nicht 

bestanden.  

(2) Ist eine Bachelorarbeit in einem Teilstudiengang auch in ihrer letzten Wiederholung 

mit „nicht ausreichend“ (5) bewertet oder gilt sie als mit „nicht ausreichend“ (5) bewer-

tet, ist die gesamte Bachelorprüfung endgültig nicht bestanden. 

(3) Ist eine Modulprüfung in dem Teilstudiengang Erziehungswissenschaft auch in ihrer 

letzten Wiederholung mit „nicht ausreichend“ (5) oder mit „nicht bestanden“ bewertet 

oder gilt sie als mit „nicht ausreichend“ (5) bewertet, ist die gesamte Bachelorprüfung 

endgültig nicht bestanden. 

(4) Die Feststellung des endgültigen Nichtbestehens gemäß den Absätzen 1–3 steht 

unter dem Vorbehalt, dass der bzw. die Studierende dieses zu vertreten hat. 

(5) Ist die Bachelorprüfung endgültig nicht bestanden, stellt der oder die Vorsitzende 

des zentralen Prüfungsausschusses einen Bescheid mit Angaben aller Prüfungsleis-

tungen und den Gründen für das Nichtbestehen der Bachelorprüfung aus. Der Be-

scheid ist mit einer Rechtsbehelfsbelehrung zu versehen und dem oder der Studieren-

den bekannt zu geben. 
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 § 18 

Widerspruchsverfahren 

Studierende können Widersprüche gegen das Prüfungsverfahren und gegen Prü-

fungsentscheidungen einlegen. Sofern eine Rechtsmittelbelehrung erteilt wurde, muss 

der Widerspruch innerhalb eines Monats, sonst innerhalb eines Jahres nach Bekannt-

gabe bei dem der bzw. dem Vorsitzenden des zentralen Prüfungsausschusses einge-

legt werden. Der Widerspruch soll schriftlich begründet werden. Hilft der zentrale Prü-

fungsausschuss dem Widerspruch nicht oder nicht in vollem Umfang ab, so ist er durch 

den zentralen Prüfungsausschuss dem Widerspruchsausschuss der Universität zuzu-

leiten. 

 

 § 19 

Zeugnis, Urkunde und Diploma Supplement und Transcript of Records 

(1) Über die bestandene Bachelorprüfung soll unverzüglich, möglichst innerhalb von 

vier Wochen nach Bestehen der letzten Prüfungsleistung, ein Zeugnis ausgestellt wer-

den. Das Zeugnis enthält Angaben über die absolvierten Module einschließlich der 

erzielten Noten und erworbenen Leistungspunkte, das Thema und die Note der Ba-

chelorarbeit, die Noten des jeweiligen Teilstudiengangs, die Gesamtnote und die ins-

gesamt erreichten Leistungspunkte. Das Zeugnis ist von dem oder der Vorsitzenden 

des zentralen Prüfungsausschusses zu unterzeichnen und mit dem Siegel der Univer-

sität Hamburg zu versehen. Das Zeugnis trägt das Datum des Tages, an dem die letz-

te Prüfungsleistung erbracht worden ist. Dem Zeugnis wird eine englischsprachige 

Übersetzung beigefügt. 

(2) Zusätzlich zu dem Zeugnis erhält der Kandidat bzw. die Kandidatin die Urkunde mit 

dem Datum des Zeugnisses. Darin wird die Verleihung des Bachelor-Grades beurkun-

det. Die Urkunde wird durch die Dekanin bzw. den Dekan der Fakultät für Erziehungs-

wissenschaft, Psychologie und Bewegungswissenschaft unterzeichnet und mit dem 

Siegel der Universität Hamburg versehen. Das Dekanat kann die Unterzeichnungsbe-

fugnis auf die oder den Vorsitzenden des zentralen Prüfungsausschusses übertragen. 

Der Urkunde wird eine englischsprachige Übersetzung beigefügt. 

(3) Darüber hinaus stellt der oder die Vorsitzende des zentralen Prüfungsausschusses 

ein Diploma Supplement sowie ein Transcript of Records in englischer und in deut-

scher Sprache aus. 

 § 20 

Ungültigkeit der Bachelorprüfung, Behebung von Prüfungsmängeln 

Hat der Prüfling vorsätzlich zu Unrecht erwirkt, dass er die Prüfungsleistung ablegen 

konnte, so kann die Prüfungsleistung für „nicht ausreichend“ (5,0) und die Bachelorprü-



Rahmenprüfungsordnung 37 

fung für „nicht bestanden“ erklärt werden. Dem Prüfling ist vor einer Entscheidung Ge-

legenheit zur Äußerung zu geben. § 16 Absatz 3 Sätze 2 und 3 gilt entsprechend. Wa-

ren die Voraussetzungen für die Ablegung einer Prüfungsleistung nicht erfüllt, ohne 

dass der Prüfling hierüber täuschen wollte, und wird diese Tatsache erst nach der 

Aushändigung des Zeugnisses bekannt, so wird dieser Mangel durch das Bestehen 

der Prüfungsleistung geheilt. 

§ 21

Einsicht in die Prüfungsakten 

Bis zu einem Jahr nach Abschluss der einzelnen Modulprüfungen wird von der bzw. 

dem Vorsitzenden des zentralen Prüfungsausschusses auf schriftlichen Antrag der 

bzw. des Studierenden Einsicht in ihre bzw. seine schriftlichen Prüfungsarbeiten, die 

darauf bezogenen Gutachten und die Prüfungsprotokolle gewährt, soweit diese nicht 

bereits ausgehändigt worden sind. 

§ 22

Inkrafttreten; Übergangsregelung 

 (1) Diese Prüfungsordnung tritt am Tage nach der Genehmigung durch das Präsidium 

der Universität Hamburg in Kraft. Sie gilt erstmals für Studierende, die ihr Studium zum 

Wintersemester 2013/2014 aufnehmen. 

(2) Sie gilt mit Wirkung zum Wintersemester 2013/2014 ebenfalls für Studierende, die 

ihr Studium vor Inkrafttreten dieser Prüfungsordnung aufgenommen haben. 

(3) Sofern Fachspezifische Bestimmungen, die vor dem WS 2013/2014 in Kraft getre-

ten sind, von dieser Prüfungsordnung abweichende Angaben enthalten, insbesondere 

über 

 den Zeitpunkt der Aufnahme des Studiums,

 die Anwesenheitspflicht bei Vorlesungen,

 die Anrechnung von Studienzeiten, Studienleistungen und Prüfungsleistungen,

 die Festlegung eines verbindlichen ersten Prüfungsversuchs,

 die Festlegung von Modulfristen in Form von Referenzsemestern bzw. Phasen

sowie

 die Festlegung der Anzahl der Prüfungsversuche,

finden diese keine Anwendung. 

(4) Abweichend von Absatz 3 erhalten Studierende nach Absatz (2) für begonnene 

aber noch nicht abgeschlossene Module insgesamt vier Prüfungsversuche. Ein Modul 

ist begonnen aber noch nicht abgeschlossen, wenn mindestens ein zurechenbarer 

Prüfungsversuch vor dem Wintersemester 2013/2014 vorliegt. Bereits vor dem Winter-
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semester 2013/2014 zurechenbare Prüfungsversuche im Rahmen der Modulfristen 

werden auf diese vier Versuche angerechnet. § 15 und § 16 der Prüfungsordnung sind 

entsprechend anwendbar. Auf Antrag der bzw. des Studierenden kann die bisher gel-

tende Prüfungsordnung für alle Teilstudiengänge für weiterhin anwendbar erklärt wer-

den. 

(5) Diese Prüfungsordnung findet abweichend von den Absätzen 1 und 2 keine An-

wendung für Studierende der Bachelor-Teilstudiengänge Wirtschaftswissenschaften 

und Betriebswirtschaftliches Schwerpunktfach. 

 

Hamburg, den 25. November 2013 

Universität Hamburg 
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Anhang zu § 4 Absatz 10 
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Fachspezifische Bestimmungen für den Bachelor-Teilstudiengang 
Katholische Religion innerhalb der Lehramtsstudiengänge der 
Universität Hamburg

Das Präsidium der Universität Hamburg hat am 16. September 2014 die von der Fakultät für Geistes-
wissenschaften am 9. Juli 2014 auf Grund von § 91 Absatz 2 Nummer 1 des Hamburgischen Hoch-
schulgesetzes (HmbHG) vom 18. Juli 2001 (HmbGVBl. S. 171) in der Fassung vom 14. März 2014
(HmbGVBl. S. 99, 100) beschlossenen Fachspezifischen Bestimmungen für den Bachelor-Teilstudien-
gang Katholische Religion innerhalb der Lehramtsstudiengänge gemäß § 108 Absatz 1 HmbHG 
genehmigt. 

Präambel 

Diese Fachspezifischen Bestimmungen ergänzen die Regelungen der Neufassung der Prüfungsord-

                                                                                                 

Universität Hamburg vom 30. Oktober 2013, 12. August 2013, 4. September 2013 und 09. Oktober 

2013 in der jeweils geltenden Fassung, und beschreiben die Module für das Fach Katholische Reli-

gion. 

I. Ergänzende Bestimmungen 

Zu § 1 

Studienziel, Prüfungszweck, Akademischer Grad, Durchführung des Studiengangs 

Zu § 1 Absatz 3:  

Der Teilstudiengang Katholische Religion innerhalb der Lehramtsstudiengänge befähigt dazu, die 

historischen und gegenwärtigen Gestalten des Christentums im Blick auf ihre biblischen Grundla-

gen, ihre Tradition und ihre aktuelle Deutungskompetenzen schulisch zu vermitteln. Dazu gehört 

sowohl ein Grundwissen in den theologischen Kernfächern als auch die Fähigkeit, reflektiert mit 

den Erscheinungsformen von Religion außerhalb des katholischen Christentums umzugehen sowie 

die Ausbildung einer authentischen Lehrpersönlichkeit. Der Studiengang Katholische Religion setzt 

sich daher aus drei Kernfächern der Katholischen Theologie zusammen: 1. Systematische Theologie 

(dazu gehören Fundamentaltheologie, Dogmatik, Ökumenische und Interreligiöse Theologie, Theo-

logie der Spiritualität, Moraltheologie/Sozialethik), 2. Biblische Theologie (Altes Testament, Neues 

Testament), 3. Kirchengeschichte. Mit Blick auf das Ziel des Studiums liegt dabei ein Schwerpunkt 

auf der Systematischen Theologie, da sie den inneren Zusammenhang der Disziplinen vermittelt 

und zum Gespräch mit den sich wandelnden gesellschaftlichen Phänomenen der Zeit anleitet.  

Ein wesentliches Ziel des Studiums ist es, durch die Aneignung und Reflexion wissenschaftlicher 

Methoden ein Bewusstsein für Eigenart und Relevanz des Christentums (katholischer Konfession) in 

der modernen Gesellschaft auszubilden. Zugleich geht es um die Ausbildung einer eigenständigen 

Sach- und Urteilskompetenz im Hinblick auf die lehrende Vermittlung der Inhalte und Fragen des 

christlichen Glaubens. Dabei erfolgt eine Orientierung an Inhalt und Deutung der christlichen Of-

fenbarung in der katholischen Tradition einerseits und an den subjektiven Erfahrungen und Le-

benskontexten der Studierenden andererseits. Das Studium leitet dabei vor allem zur kritischen 
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Reflexion christlicher Identität in Auseinandersetzung mit konkurrierenden Wahrheitsansprüchen 

im Kontext einer pluralistischen Gesellschaft an. Die durch das Studium der Theologie erworbenen 

Grundfähigkeiten sind daher auch als kommunikative und kulturelle Kompetenzen zu beschreiben, 

die als Schlüsselqualifikationen für Bildungsprozesse in der Schule und anderen Bildungsinstitutio-

nen gelten können. Das Bachelorstudium Katholische Religion befähigt deshalb nicht nur zum Mas-

terstudium, sondern bildet auch eine Basis für andere vermittelnde Praxisfelder als die Lehramtstä-

tigkeit. 

Zu § 1 Absatz 6:  

Die Durchführung des Teilstudiengangs erfolgt durch die Fakultät für Geisteswissenschaften. 

Zu § 4 

Studien- und Prüfungsaufbau, Module und Leistungspunkte (LP) 

Zu § 4 Absatz 1: 

Im Teilstudiengang Katholische Religion LAPS ist die Studienstruktur an der interdisziplinären Zu-

sammenarbeit der theologischen Teilfächer ausgerichtet. Der Aufbau des Studiums orientiert sich 

an der inhaltlichen Struktur des apostolischen Glaubensbekenntnisses: Gott, Jesus Christus, Geist 

und Kirche. An jedem Modul sind daher nach Möglichkeit sowohl die biblisch-historischen als auch 

die systematisch-theologischen Disziplinen beteiligt, um die grundlegenden Inhalte jeweils aus 

ihrer spezifischen Perspektive und mit ihrer Methodik vermitteln. Dabei geschieht auch dies bereits 

mit dem Blick auf den Dialog in einer multireligiösen Gesellschaft, welcher am Ende des Studiums 

in den Mittelpunkt rückt. 

Der Studienaufbau gliedert sich in drei aufeinander aufbauende Phasen: Auf ein Einführungs-

Pflichtmodul im 1. Semester (Einführungsphase), folgen weitere Pflichtmodule zur Vermittlung von 

Grundlagen vom 2.–4. Semester (Basisphase), an die sich weitere Pflichtmodule mit teilweise wähl-

baren Inhalten vom 5.–6. Semester (Vertiefungsphase) anschließen.  

In der Einführungsphase werden zentrale Grundlagenkenntnisse (u.a. Überblicksvorlesung über das 

Wesen des christlichen Glaubens) vermittelt. In der Basisphase werden diese Kenntnisse jeweils um 

weitere unterrichtsrelevante Schwerpunktthemen erweitert und um die nötigen methodischen 

Kompetenzen ergänzt. Dabei erlernen und erproben die Studierenden den eigenständigen Um-

gang mit den Themen und Fragestellungen der Theologie exemplarisch. Diese Phase stellt insofern 

zugleich eine allgemeine Einführung in das wissenschaftliche Arbeiten dar. Die Vertiefungsphase 

ermöglicht durch wahlobligatorische Lehrveranstaltungen aus verschiedenen zentralen Themenbe-

reichen eine individuelle Schwerpunktbildung. Sie dient vor allem der Vertiefung der bis dahin er-

arbeiteten Kompetenzen und ihrer Anwendung im interdisziplinären und interreligiösen Dialog 

sowie für den schulischen Kontext. Dabei steht das exemplarische Lernen im Mittelpunkt, das der 

Verfeinerung und Festigung der fundierenden Kompetenzen im oben beschriebenen Sinne dient, 

und zu eigenständigem Weiterlernen befähigt. 

Für Studierende, deren 1. Unterrichtsfach Kunst oder Musik ist, verschiebt sich die Studienstruktur 

wie in den Modulbeschreibungen ausgewiesen.  

Zu § 4 Absatz 3:  

Das Abschlussmodul besteht aus einer Bachelorarbeit (10 LP). Näheres hierzu regelt die Modulbe-

schreibung zum Abschlussmodul (LAPS). 
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Zu § 4 Absatz 11: 

Das Studium gliedert sich in eine Einführungsphase, eine Basisphase und eine Vertiefungsphase. 

Näheres regeln die Modulbeschreibungen. 

Zu § 5 

Lehrveranstaltungsarten, -sprache und -teilnahmebedingungen 

Zu § 5 Absatz 2:  

Die Sprache der Lehrveranstaltungen ist in der Regel deutsch. Näheres regeln die Modulbeschrei-

bungen. 

Zu § 7 

Prüfungsausschüsse 

Zu § 7 Absatz 3: 

Dem dezentralen Prüfungsausschuss gehört zusätzlich ein Mitglied aus der Gruppe des Techni-

schen und Verwaltungspersonals mit beratender Stimme an. 

Zu § 9 

Studien- und Prüfungsleistungen und Wiederholung von Prüfungen und Studienleistungen 

Zu § 9 Absatz 3 und Absatz 5: 

Die konkret stattfindenden Modulprüfungen sind in den Modulbeschreibungen geregelt. 

Zu § 13 

Bachelorarbeit 

Zu § 13 Absatz 2: 

Die Bachelorarbeit kann mit Zustimmung der Betreuerin bzw. des Betreuers im Teilstudiengang 

Katholische Religion geschrieben werden. In diesem Fall gelten die Bestimmungen des Abschluss-

moduls 

Zu § 13 Absatz 8: 

Die Bachelorarbeit wird in der Regel in deutscher Sprache abgefasst. Sofern ein berechtigtes Inte-

resse des Studierenden vorliegt, ist nach Absprache mit der Betreuerin oder dem Betreuer eine 

Abfassung in englischer Sprache möglich. 

Zu § 13 Absatz 9:  

Die Bearbeitungszeit der Bachelorarbeit beträgt 300 Arbeitsstunden. Die maximale Bearbeitungs-

zeit beträgt vier Monate ab Zulassung. 

Zu § 14 

Bewertung der Prüfungsleistungen 

Zu § 14 Absatz 3: 
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Die Fachnote im Teilstudiengang Katholische Religion ergibt sich aus den Modulnoten der Basis-

module in einfacher und den Modulnoten der Vertiefungsmodule mit zweifacher Gewichtung. 

II. Modulbeschreibungen

1. Studiengang Katholische Religion LAPS

Der B.A.-Teilstudiengang Katholische Religion Lehramt der Primar- und Sekundarstufe (LAPS) um-

fasst folgende Module: 

Modulkennung: KTR-1 (Einführungsmodul) 

Modultyp: Pflichtmodul im Lehramtsstudiengang LAPS 

Titel: Einführung in das theologische Studium 

Qualifikationsziele Die Studierenden können sich in den Themen, Disziplinen und Metho-

den der Katholischen Theologie orientieren und haben ein Bewusstsein 

für den inhaltlichen Zusammenhang und die methodischen Spezifika der 

Disziplinen sowie für ökumenische, interreligiöse und interdisziplinäre 

Zusammenhänge entwickelt. Sie haben die Fähigkeit zur Reflexion über 

das Verhältnis von persönlichem Glauben und theologischer Wissen-

schaft erlangt und sind mit kirchlichen und staatlichen Vorgaben zum 

Religionsunterricht vertraut. Sie kennen die Grundlagen wissenschaftli-

chen Arbeitens, auch in der Verwendung einschlägiger Hilfsmittel und 

haben ein Bewusstsein für die Bedeutung von Religion im Bildungspro-

zess sowie die Fähigkeit zur Reflexion der eigenen Rolle als Religionsleh-

rerIn entwickelt. 

Inhalte Vorstellung der Disziplinen; Einführung ins wissenschaftliche Arbeiten 

und in die Verwendung fachspezifischer Hilfsmittel; Überblick über die 

Themen der Theologie; Verhältnis zwischen Theologie als Wissenschaft, 

Glaube und Kirchlichem Lehramt; Grundlagen des ökumenischen und 

interreligiösen Dialogs; Formen von Spiritualität; Christentum und Kirche 

in einer multireligiösen Gesellschaft; Selbstverständnis und Erwartungs-

profil von zukünftigen ReligionslehrerInnen. 

Lehrformen Seminar (2 SWS) 

Vorlesung (2 SWS) 

Unterrichtssprache Deutsch 

Voraussetzungen für die Teil-

nahme 

Keine 

Verwendbarkeit des Moduls Das Modul ist Bestandteil des Teilstudiengangs Katholische Religion im 

Rahmen des Lehramtsstudiengangs (LAPS). 

Art, Voraussetzungen und Spra-

che der Studienleistungen 

Voraussetzungen: regelmäßige, aktive Teilnahme an den oben genann-

ten Veranstaltungen. Die konkreten Studienleistungen (bspw. Protokolle, 
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Rechercheaufgaben, Lerntagebuch, Essay etc.) werden zu Beginn der 

jeweiligen Veranstaltung von der Lehrenden bzw. dem Lehrenden be-

kannt gegeben. 

Art der Prüfung: keine 

Sprache der Studienleistung: deutsch 

Arbeitsaufwand in den einzelnen 

Modulteilen 

Seminar 2 Leistungspunkte 

Vorlesung 2 Leistungspunkte 

Gesamtarbeitsaufwand des Mo-

duls 

4 Leistungspunkte 

Häufigkeit des Angebots Jährlich im Wintersemester 

Dauer ein Semester 

Empfohlenes Semester 1. Semester, Studierende, deren 1. Unterrichtsfach Musik oder Bildende

Kunst ist: 3. Semester 

Modulkennung: KTR-2 (Basismodul) 

Modultyp: Pflichtmodul im Lehramtsstudiengang LAPS 

Titel: Die Welt der Bibel 

Qualifikationsziele Die Studierenden kennen die zentralen Inhalte der biblischen Schriften 

sowie ihrer Entstehungskontexte. Sie kennen die Methoden historisch-

kritischer Exegese und besitzen die Fähigkeit, diese an exemplarischen 

Texten anzuwenden. Sie haben Einblick in die verschiedenen literari-

schen Gattungen und theologischen Konzepte innerhalb des Alten und 

Neuen Testaments gewonnen und eine Sensibilität für die historische 

und kulturelle Bedingtheit biblischer Texte entwickelt. Sie können mit 

verschiedenen Bibelübersetzungen und mit grundlegenden Hilfsmitteln 

der Exegese umgehen und haben ein erstes Urteilsvermögen zu exegeti-

schen Fragestellungen erworben.  

Inhalte Literatur- und Theologiegeschichte des Alten und Neuen Testaments; 

Themen und Inhalte von Einzelschriften; Geschichte Israels; Aspekte des 

biblischen Gottesbildes. In einer Übung wird anhand wechselnder The-

men der wissenschaftlich verantwortete Umgang mit biblischen Texten 

vertiefend eingeübt und im Hinblick auf die Möglichkeiten didaktischer 

Vermittlung besprochen. 

Lehrformen Vorlesung Altes Testament (2 SWS) 

Vorlesung Neues Testament (2 SWS) 

Übung Altes Testament oder Neues Testament (1 SWS) 
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Unterrichtssprache Deutsch 

Voraussetzungen für die Teil-

nahme 

Keine 

Verwendbarkeit des Moduls Das Modul ist Bestandteil des Teilstudiengangs Katholische Religion im 

Rahmen des Lehramtsstudiengangs (LAPS).  

Art, Voraussetzungen und Spra-

che der Modulprüfung 

Voraussetzung zur Anmeldung zur Modulprüfung:  

Regelmäßige aktive Teilnahme, Vor- und Nachbereitung der Veranstal-

tungen, teils mit schriftlichen Aufgaben. Die konkreten Studienleistun-

gen (mündliche Leistungen, Referate, Protokolle, Übungsaufgaben etc.) 

werden zu Beginn der jeweiligen Lehrveranstaltung von der Lehrenden 

bzw. dem Lehrenden bekannt gegeben.  

Art der Prüfung:  

In der Regel Klausur (90 Min.) oder mündl. Prüfung (15 Min.) im An-

schluss an die VL Neues Testament. Die Art der Prüfung wird zu Beginn 

der Veranstaltung von der Lehrenden bzw. dem Lehrenden bekannt 

gegeben.  

Sprache der Modulprüfung: deutsch 

Arbeitsaufwand in den einzelnen 

Modulteilen 

Vorlesung AT 3 Leistungspunkte 

Vorlesung NT 3 Leistungspunkte 

Übung  1 Leistungspunkt 

Gesamtarbeitsaufwand des Mo-

duls 

7 Leistungspunkte 

Häufigkeit des Angebots Jährlich; Vorlesung AT: Wintersemester; Vorlesung NT: Sommersemester; 

Übung: wechselnd 

Dauer 2 Semester 

Empfohlenes Semester 1.–2. Semester, Studierende, deren 1. Unterrichtsfach Musik oder Bilden-

de Kunst ist: 3.–4. Semester 

Modulkennung: KTR-3 (Basismodul) 

Modultyp: Pflichtmodul im Lehramtsstudiengang LAPS 

Titel: An Gott glauben – an Gott zweifeln 

Qualifikationsziele Die Studierenden kennen die hermeneutischen Grundlagen Systemati-

scher Theologie und ihrer Methoden. Sie können problembewusst mit 

philosophischen, fundamentaltheologischen und dogmatischen Texten 

arbeiten. Sie besitzen die Fähigkeit, die Vernunftgemäßheit des Glaubens 

auszuweisen und diesen in den wissenschaftlichen und gesellschaftlichen 
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Diskurs der Zeit argumentativ verantwortet einzubringen. Sie haben die 

Fähigkeit zur kritischen Vermittlung der Tradition mit der Gegenwart. 

Inhalte Theologie als Glaubenswissenschaft; Methoden fundamentaltheologi-

scher Reflexion; epistemische Einstellungen; Verhältnisbestimmung von 

Offenbarung, Glaube und Vernunft; Trinitarische Gotteslehre vor den 

Herausforderungen und Anfragen neuzeitlichen Denkens (entscheidende 

dogmatische Entwicklungen; systematische Vergewisserung und Be-

gründung der eigenen Glaubenspraxis; Theodizeefrage). 

Lehrformen Seminar (2 SWS) 

Vorlesung (2 SWS) 

Unterrichtssprache Deutsch 

Voraussetzungen für die Teil-

nahme 

Erfolgreiche Teilnahme an KTR-1 

Verwendbarkeit des Moduls Das Modul ist Bestandteil des Teilstudiengangs Katholische Religion im 

Rahmen des Lehramtsstudiengangs (LAPS).  

Art, Voraussetzungen und Spra-

che der Modulprüfung 

Voraussetzung zur Anmeldung zur Modulprüfung:  

Regelmäßige aktive Teilnahme, Vor- und Nachbereitung der Veranstal-

tungen, teils mit schriftlichen Aufgaben. Die konkreten Studienleistun-

gen (mündliche Leistungen, Referate, Essays, Protokolle etc.) werden zu 

Beginn der jeweiligen Lehrveranstaltung bekannt gegeben.  

Art der Prüfung:  

In der Regel Hausarbeit (ca. 15 Seiten) im Seminar 

Abweichungen werden von der Lehrenden bzw. dem Lehrenden zu Be-

ginn der Veranstaltung bekannt gegeben. 

Sprache der Modulprüfung: deutsch 

Arbeitsaufwand in den einzelnen 

Modulteilen 

Seminar 4 Leistungspunkte 

Vorlesung 3 Leistungspunkte 

Gesamtarbeitsaufwand des Mo-

duls 

7 Leistungspunkte 

Häufigkeit des Angebots Jährlich; Seminar: Sommersemester; Vorlesung: Wintersemester 

Dauer 2 Semester 

Empfohlenes Semester 2.–3.Semester, Studierende, deren 1. Unterrichtsfach Musik oder Bilden-

de Kunst ist: 4.–5. Semester 
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Modulkennung: KTR-4 (Basismodul) 
Modultyp: Pflichtmodul im Lehramtsstudiengang LAPS 
Titel: Jesus Christus. Gott für uns 

Qualifikationsziele Die Studierenden kennen zentrale Aspekte des Lebens, Wirkens und der 

Lehre Jesu sowie ihrer christologischen Entfaltung und kennen wichtige 

Quellen und Hilfsmittel. Sie haben die Fähigkeit zur Reformulierung 

christologischer und soteriologischer Glaubensaussagen der Tradition 

unter den Denkvoraussetzungen der Gegenwart.  

Inhalte Neutestamentliche Zeugnisse über Jesus von Nazaret mit wechselnden 

Schwerpunkten – Themen können u.a. sein: der historische Jesus; Gleich-

nisse und/oder Wunder Jesu; Hoheitstitel Jesu; die Darstellung Jesu in 

einem der Evangelien; Deutungen des Todes Jesu. 

Christologische Entwicklungen und Grundentscheidungen vom NT bis zu 

den frühen Konzilien; exemplarische Konzepte der Christologie in der 

Geschichte der Theologie und in der Gegenwart. 

Lehrformen Seminar (2 SWS)  

Vorlesung (2 SWS) 

Unterrichtssprache Deutsch 

Voraussetzungen für die Teil-

nahme 

Erfolgreiche Teilnahme an KTR-1. 

Verwendbarkeit des Moduls Das Modul ist Bestandteil des Teilstudiengangs Katholische Religion im 

Rahmen des Lehramtsstudiengangs (LAPS). 

Art, Voraussetzungen und Spra-

che der Modulprüfung 

Voraussetzung zur Anmeldung zur Modulprüfung:  

Regelmäßige aktive Teilnahme, Vor- und Nachbereitung der Veranstal-

tung, teils mit schriftlichen Aufgaben in Form von Studienleistungen. Die 

konkreten Studienleistungen (Referate, Essays, Protokolle etc.) werden zu 

Beginn der jeweiligen Lehrveranstaltung von der Lehrenden bzw. dem 

Lehrenden bekannt gegeben.  

Art der Prüfung:  

In der Regel Klausur (90 Min.) oder mündliche Prüfung (15 Min.) im An-

schluss an das Seminar. Die Art der Prüfung wird zu Beginn der Veran-

staltung von der Lehrenden bzw. dem Lehrenden bekannt gegeben. 

Sprache der Modulprüfung: deutsch 

Arbeitsaufwand in den einzelnen 

Modulteilen 

Seminar 4 Leistungspunkte 

Vorlesung 3 Leistungspunkte 

Gesamtarbeitsaufwand des Mo-

duls 

7 Leistungspunkte 

Häufigkeit des Angebots Jährlich; Vorlesung: Sommersemester; Seminar: Wintersemester 
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Dauer 2 Semester 

Empfohlenes Semester 2.–3. Semester, Studierende, deren 1. Unterrichtsfach Musik oder Bilden-

de Kunst ist: 4.–5. Semester 

Modulkennung: KTR-5 (Basismodul) 

Modultyp: Pflichtmodul im Lehramtsstudiengang LAPS 

Titel: Der Geist und die Kirche 

Qualifikationsziele Die Studierenden können die Kirche als historisch gewachsene Größe 

wahrnehmen und besitzen Kenntnisse über wichtige Ereignisse und Ent-

wicklungen in der Frühphase des Christentums sowie über wichtige 

Quellen und Hilfsmittel zur älteren Kirchengeschichte. Sie haben die 

Kompetenz zur Reflexion über zeitbedingte und zeitüberdauernde As-

                                                                    

innerkirchlichen Diskussionen entwickelt. Sie kennen die Grundzüge der 

katholischen Sakramentenlehre und haben die Fähigkeit, diese schulisch 

zu vermitteln. Sie wissen reflektiert mit religiösen Riten und Symbol-

handlungen im Allgemeinen und mit der katholischen Liturgietradition 

im Besonderen umzugehen. 

Inhalte Einführung in die Geschichte des Christentums in der Antike anhand 

exemplarischer Themen, z.B.: Entwicklung aus dem Judentum; Ausbrei-

tung des Christentums; das Christentum und der römische Staat; Sakra-

mente und Liturgie; Entstehung der Ämter und des römischen Primats; 

innere Konflikte (z.B. Gnosis); wichtige theologische Entwicklungen (v.a. 

zur Trinitätslehre und Christologie); wichtige Kirchenväter in Auswahl 

(z.B. Augustinus). Grundlagen der Ekklesiologie und der Sakramenten-

lehre, insbes. seit dem II. Vatikanum; Entfaltung der historischen, syste-

matisch-theologischen, ökumenischen und liturgisch-praktischen Di-

mension eines oder mehrerer ausgewählter Sakramente (z.B. Taufe, Eu-

charistie) 

Lehrformen Vorlesung (2 SWS) 

Seminar (2 SWS) 

Unterrichtssprache Deutsch 

Voraussetzungen für die Teil-

nahme 

Erfolgreiche Teilnahme an KTR-1 

Verwendbarkeit des Moduls Das Modul ist Bestandteil des Teilstudiengangs Katholische Religion im 

Rahmen des Lehramtsstudiengangs (LAPS). 

Art, Voraussetzungen und Spra-

che der Modulprüfung 

Voraussetzung zur Anmeldung zur Modulprüfung:  

Regelmäßige aktive Teilnahme, Vor- und Nachbereitung der Veranstal-
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tung, teils mit schriftlichen Aufgaben in Form von Studienleistungen. Die 

konkreten Studienleistungen (Referate, Übungsaufgaben, Protokolle etc.) 

werden zu Beginn der jeweiligen Lehrveranstaltung von der Lehrenden 

bzw. dem Lehrenden bekannt gegeben. 

Art der Prüfung:  

In der Regel Hausarbeit (ca. 15 Seiten) im Seminar 

Abweichungen werden zu Beginn der Veranstaltung durch die Lehrende 

bzw. den Lehrenden bekannt gegeben. 

Sprache der Modulprüfung: deutsch 

Arbeitsaufwand in den einzelnen 

Modulteilen 

Vorlesung 2 Leistungspunkte 

Seminar 4 Leistungspunkte 

Gesamtarbeitsaufwand des Mo-

duls 

6 Leistungspunkte 

Häufigkeit des Angebots jährlich; Vorlesung: Wintersemester, Seminar: Sommersemester 

Dauer 2 Semester 

Empfohlenes Semester 3.–4. Semester, Studierende, deren 1. Unterrichtsfach Musik oder Bilden-

de Kunst ist: 5.–6. Semester 

Modulkennung: KTR-6 (Vertiefungsmodul) 

Modultyp: Pflichtmodul im Lehramtsstudiengang LAPS 

Titel: Menschen in der Nachfolge  

Qualifikationsziele Die Studierenden kennen Theorien christlichen Lebens und Handelns 

und haben ein erstes Urteilvermögen hinsichtlich ihrer Möglichkeiten 

und Schwierigkeiten erworben. Sie kennen ethische Grundfragen und 

können zu exemplarischen ethischen Fragestellungen begründet Stel-

lung nehmen. Sie haben reflektierten Einblick in das Leben und Denken 

vorbildhafter Figuren des Christentums bzw. in Formen christlichen Spiri-

tualität gewonnen. 

Inhalte Theologische Grundlagen der Ethik und exemplarische Vertiefung aus-

gewählter Fragestellungen (z.B. Bioethik, Friedensethik, Schöpfungsver-

antwortung) entweder in mehr biblischer oder in mehr systematischer 

Perspektive. 

Auseinandersetzung mit Leben, Wirken und Denken exemplarischer 

Frauen und Männer der Bibel oder der jüdisch-christlichen Tradition 

(wechselnde Schwerpunkte); alternativ mit geschichtlichen und/oder 

gegenwärtigen Entwürfen christlicher Spiritualität. 

Lehrformen Seminar 1 (2 SWS) 
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Seminar 2 (2 SWS) 

Übung (1 SWS) 

Unterrichtssprache Deutsch 

Voraussetzungen für die Teil-

nahme 

Erfolgreiche Teilnahme an KTR-1. 

Verwendbarkeit des Moduls Das Modul ist Bestandteil des Teilstudiengangs Katholische Religion im 

Rahmen des Lehramtsstudiengangs (LAPS). 

Art, Voraussetzungen und Spra-

che der Modulprüfung 

Voraussetzung zur Anmeldung zur Modulprüfung:  

Regelmäßige aktive Teilnahme, Vor- und Nachbereitung der Veranstal-

tungen, teils mit schriftlichen Aufgaben in Form von Studienleistungen. 

Die konkreten Studienleistungen (mündliche Leistungen, Referate, Es-

says, Protokolle etc.) werden zu Beginn der jeweiligen Lehrveranstaltung 

bekannt gegeben.  

Art der Prüfung:  

In der Regel Portfolio (zu allen Modulbestandteilen) 

Abweichungen werden zu Beginn der Veranstaltung durch die Lehrende 

bzw. den Lehrenden bekannt gegeben. 

Sprache der Modulprüfung: deutsch 

Arbeitsaufwand in den einzelnen 

Modulteilen 

Seminar 1 4 Leistungspunkte 

Seminar 2 4 Leistungspunkte 

Übung 1 Leistungspunkt 

Gesamtarbeitsaufwand des Mo-

duls 

9 Leistungspunkte 

Häufigkeit des Angebots Jährlich; Seminar 1 + 2: Sommersemester; Übung: Wintersemester 

Dauer 2 Semester 

Empfohlenes Semester 4.–5. Semester, Studierende, deren 1. Unterrichtsfach Musik oder Bilden-

de Kunst ist: 6.–7. Semester 

Modulkennung: KTR-7 (Vertiefungsmodul) 

Modultyp: Pflichtmodul im Lehramtsstudiengang LAPS 

Titel: Christlicher Glaube in einer multireligiösen Gesellschaft 

Qualifikationsziele Die Studierenden kennen den hermeneutischen Ansatz Komparativer 

Theologie und ihrer Methodologie. Sie besitzen einen Überblick über 

religionstheologische Grundmodell sowie über die Glaubenslehre und -

praxis mind. einer nichtchristlichen Weltreligion. Sie können kompetent 

und sensibel mit Differenz und Alterität umgehen. Sie besitzen die Fä-
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higkeit, verschiedene religiöse Überzeugungen und Praktiken zu syste-

matisieren, ihre Gemeinsamkeiten und Unterschiede zu bestimmen und 

die Perspektive der jeweils anderen Religion in die eigene theologische 

Reflexion zu integrieren. Sie haben ein erstes Urteilsvermögen zur (Un-

)Überbrückbarkeit der ausgewiesenen Unterschiede erworben und besit-

zen die Fähigkeit zu einem kritischen Selbstverständnis sowie die Kom-

petenz zur Vermittlung von Respekt und Toleranz gegenüber anderen 

Religionen.  

Inhalte Einführung in die Komparative Theologie bzw. Theologie der Religionen 

und ihre Methodologie anhand von programmatischen Texten; Einfüh-

rung in eine nichtchristliche Religion und ihre Theologie; Einführung in 

didaktische Methoden zur Vermittlung der Wertschätzung gegenüber 

Andersglaubenden. 

Einübung und Umsetzung der oben genannten Qualifikationsziele an-

hand exemplarischer Texte der Weltreligionen.  

Lehrformen Seminar (2 SWS) 

Übung (2 SWS) 

Unterrichtssprache Deutsch oder englisch 

Voraussetzungen für die Teil-

nahme 

Basismodule 1–4 

Verwendbarkeit des Moduls Das Modul ist Bestandteil des Teilstudiengangs Katholische Religion im 

Rahmen des Lehramtsstudiengangs (LAPS). 

Art, Voraussetzungen und Spra-

che der Modulprüfung 

Voraussetzung zur Anmeldung zur Modulprüfung:  

Regelmäßige und aktive Teilnahme sowie das Erbringen von Studienleis-

tungen. Die konkreten Studienleistungen (Protokolle, Übungsaufgaben, 

Essays, Referate) werden zu Beginn der Lehrveranstaltungen von der 

Lehrenden bzw. dem Lehrenden bekannt gegeben.  

Art der Prüfung:  

In der Regel Klausur (90 Min.) oder mündliche Prüfung (15 Min.) im Se-

minar. Die Art der Prüfung wird zu Beginn der Veranstaltung von der 

Lehrenden bzw. dem Lehrenden bekannt gegeben.  

Sprache der Modulprüfung: deutsch 

Arbeitsaufwand in den einzelnen 

Modulteilen 

Seminar 4 Leistungspunkte 

Übung 1 Leistungspunkt 

Gesamtarbeitsaufwand des Mo-

duls 

5 Leistungspunkte 

Häufigkeit des Angebots Jährlich; Seminar: im Wintersemester; Übung: Sommersemester 
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Dauer 2 Semester 

Empfohlenes Semester 5.–6. Semester; Studierende, deren 1. Unterrichtsfach Musik oder Bilden-

de Kunst ist: 7.–8. Semester 

Modulkennung: KathR-Abschluss 

Modultyp: Abschlussmodul im Lehramtsstudiengang LAPS 

Titel: Theologischer Schwerpunkt (B.A.-Arbeit) 

Qualifikationsziele Die Studierenden haben das wissenschaftliche Gespräch über Themen-

findung und Methodik für die B.A-.Arbeit eingeübt und sie haben die 

B.A.-Arbeit abgefasst.  

Inhalte Vertiefte Thematik aus einem Teilfach der Theologie. Fächerübergrei-

fende Abschlussorientierung. 

Lehrformen 

Unterrichtssprache Deutsch 

Voraussetzungen für die Teilnah-

me 

Erfolgreich erbrachte Module im Umfang von 120 LP im gesamten 

Studiengang  

Verwendbarkeit des Moduls Das Modul ist Bestandteil des Teilstudiengangs Katholische Religion 

im Rahmen des Lehramtsstudiengangs (LAPS). 

Art, Voraussetzungen und Sprache 

der Modulprüfung 

Voraussetzung zur Anmeldung zur Modulprüfung: Entsprechend den 

Voraussetzungen zur Teilnahme. Das Abschlussmodul wird mit der 

B.A.-Arbeit (Bearbeitungszeit: 240 Stunden) abgeschlossen.  

Art der Prüfung:  

Bachelor-Arbeit (ca. 70.000 Zeichen) 

Sprache der Modulprüfung: deutsch, wahlweise englisch 

Arbeitsaufwand B.A.-Arbeit 10 Leistungspunkte 

Gesamtarbeitsaufwand des Mo-

duls 

10 Leistungspunkte 

Häufigkeit des Angebots in jedem Semester 

Dauer 1 Semester 

Empfohlenes Semester 6. Semester; wenn 1. Fach Musik oder Bildende Kunst: 8. Semester.

Zu § 23 
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Inkrafttreten, Übergangsregelungen 

Diese Fachspezifischen Bestimmungen treten am Tage nach der Genehmigung durch das Präsidi-

um der Universität Hamburg in Kraft. Sie gelten erstmals für Studierende, die ihr Studium zum Win-

tersemester 2014/15 aufnehmen.  

Hamburg, den Hamburg, den 16. September 2014 

Universität Hamburg 




